
    S. 1 

 
 
 

 

 

Modulhandbuch 
 
 

Fachrichtung Elektrotechnik 
 

Schuljahr 2023/24 
 

--------------------------------------------------------------------- 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 

Version: 1.0 vom 14.02.2024 
 

© Kolleginnen und Kollegen der Fachrichtung Elektrotechnik, 
des berufsübergreifenden Lernbereichs 

und des Fachteams Grundlagen Informatik. 
 
 



    S. 2 

Inhaltsverzeichnis 
0. Vorwort .............................................................................................................................. 3 
0.1. Fachkompetenzen in den Bereichen Wissen und Fertigkeiten ........................................ 4 
0.2. Soziale und persönliche Kompetenzen ........................................................................... 4 
0.3. Neue Rahmenrichtlinie und Erwerb der Fachhochschulreife ................................... 6 
1. Berufsübergreifender Lernbereich (LB1) ............................................................................ 7 
1.1. Betriebswirtschaft (BEWI) ............................................................................................... 7 
1.2. Deutsch - Kommunikation (DEKO) .................................................................................. 8 
1.3. Englisch - Kommunikation (ENKO) ............................................................................... 10 
1.4. Mathematik (MATH) ...................................................................................................... 12 
1.5. Mitarbeiterführung, Berufs- und Arbeitspädagogik (MFBA) ........................................... 14 
1.6. Naturwissenschaften (NAWI) ........................................................................................ 16 
1.7. Politik (POLI) ................................................................................................................. 18 
2. Berufsbezogener Lernbereich – Kernbereich (LB2) ......................................................... 20 
2.1. Grundlagen der Elektrotechnik (ELTE) .......................................................................... 20 
2.2. Grundlagen der Elektronik (GELO) ............................................................................... 21 
2.3. Grundlagen der Informatik (GRIF) ................................................................................. 23 
2.4. Digitaltechnik und Rechnerstrukturen (DIRE) ................................................................ 25 
3. Berufsbezogener Lernbereich - Schwerpunkt .................................................................. 27 
3.1. Angewandte Elektronik (AELO) ..................................................................................... 27 
3.1.1. Elektronische Schaltungen (ELOS) ............................................................................ 27 
3.1.2. Simulationstechniken (SITE) ...................................................................................... 29 
3.2. Automatisierungstechnik (AUTE) .................................................................................. 30 
3.2.1. Steuerungstechnik und Antriebstechnik (STAN) ......................................................... 30 
3.2.2. Regelungstechnik (RETE) .......................................................................................... 31 
3.3. Technische Informatik (TIFO) ........................................................................................ 32 
3.3.1. Mikrocontroller (MICO) ............................................................................................... 32 
3.3.2. Softwareentwicklung (SOEN) ..................................................................................... 34 
3.4. Energietechnik (ENTE) ................................................................................................. 36 
3.5. Nachrichtentechnik (NATE) ........................................................................................... 38 
3.6. Wahlpflichtangebot im Schwerpunkt (WESP) ................................................................ 40 
3.6.1. Wahlpflichtangebot im Schwerpunkt Daten- und Kommunikationstechnik (DK) .......... 40 
3.6.2. Wahlpflichtangebot im Schwerpunkt Energie- und Automatisierungstechnik (EN) ...... 42 
3.7 Projektarbeit (PROJ) ...................................................................................................... 44 
 
 
 



    S. 3 

0. Vorwort 

Das vorliegende Modulhandbuch für den Studiengang zum staatlich geprüften Techniker/zur 
staatlich geprüften Technikerin der Fachrichtung Elektrotechnik an der Technikakademie der 
Stadt Braunschweig soll als Informationsquelle dienen, sowohl für Studierende der 
Fachrichtung, für Studienplatzbewerber, für Lehrkräfte als auch für externe Stellen. 
Insbesondere für externe Stellen ergibt sich damit ein Überblick über die von den 
Absolventen und Absolventinnen der Fachrichtung erbrachten Studienleistungen auf 
inhaltlicher und organisatorischer Ebene. 
Das Modulhandbuch liegt zum freien Download für alle interessierten Personen und 
Institutionen im Netz bereit und darf zum Zwecke der Bewerbung, des Studienplatzwechsels 
bzw. der Anerkennung von Kreditpunkten für die Aufnahme eines Studiums an einer 
Hochschule verwendet werden. 
 
Der inhaltliche und organisatorische Aufbau des Modulhandbuchs orientiert sich am 
Modulhandbuch der Fachrichtung Mechatronik aus unserem Hause. Für die Bewerbung an 
ausländischen Hochschulen wurde eine englischsprachige Version des Modulhandbuchs 
erstellt. 
 
Die Aufstiegsfortbildung zum staatlich geprüften Techniker/zur staatlich geprüften Technikerin 
der Fachrichtung Elektrotechnik ist im Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR) auf der Stufe 
DQR 6 verortet. Die Beschreibungen der Kompetenzen, die für die Erarbeitung dieser 
Qualifikation erforderlich sind, sind weiter unten aufgeführt. Im Wesentlichen wird von den 
Schüler*innen, zum Ende des Ausbildungsgangs, die Bereitschaft und Fähigkeit zur 
Bearbeitung umfassender fachlicher Aufgaben- und Problemstellungen, sowie die 
eigenverantwortliche Steuerung von Prozessen in Teilbereichen eines beruflichen 
Tätigkeitsfeldes, das durch Komplexität und häufige Veränderungen gekennzeichnet ist, 
erwartet. 
Das für den eigenständigen Studiengang Elektrotechnik entwickelte Curriculum entstand in 
enger Zusammenarbeit und Abstimmung mit anderen Fachschulen für Technik im 
Bundesgebiet. Die Kontakte der Kollegen und regelmäßig stattfindende Exkursionen mit den 
Schüler*innen zu anderen Fachschulen erlauben einen zielfördernden Austausch. 
 
Der Studiengang Elektrotechnik ist einer der ältesten Studiengänge an der Technikakademie 
der Stadt Braunschweig (ehem. Technikerschule der Stadt Braunschweig, gegr. 1926). 
Bislang wurden die technischen Entwicklungen in Industrie und Handwerk von der 
Fachrichtung Elektrotechnik erfolgreich in den Unterricht integriert. 
Die Lehrinhalte des Studiengangs orientieren sich zudem an den Erfordernissen der 
Unternehmen, Institute und Institutionen in der Region Braunschweig-Wolfsburg-
Südostniedersachsen. Die Schwerpunkte liegen damit im Bereich der Fahrzeugtechnik 
(Schiene und Rad), Fabrikautomation, Energiemanagementsysteme, Verkehrssicherungs- 
und Signalanlagentechnik, sowie der Luft- und Raumfahrttechnik. Die derzeit rasante 
Entwicklung (z.B.: Industrie 4.0, Elektromobilität, nachhaltige Energiewirtschaft, autonome 
Systeme, etc.) erfordern eine starke Fokussierung auf den regulären, berufsbezogenen 
Unterricht. Die Beschreibungen der Lehrinhalte sind an dieser Stelle ungenau, da die 
erforderlichen Inhalte in Lernsituationen, Aufgabenstellungen und Laborversuchen zum 
Tragen kommen. 
Die Fachrichtung Elektrotechnik bietet den Schüler*innen die Wahl zwischen zwei 
Schwerpunkten an: Energie- und Automatisierungstechnik sowie Daten- und 
Kommunikationstechnik. 
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0.1. Fachkompetenzen in den Bereichen Wissen und Fertigkeiten 

Die Fächer und Lerngebiete sollen den Schüler*innen eine solide technisch-
wissenschaftliche Basis vermitteln. In den Fächern und Lerngebieten werden daher nicht nur 
fachliche Inhalte vermittelt. Die Aufstiegsfortbildung in der Fachrichtung Elektrotechnik wird 
folglich unter keinen Umständen nur kompensatorisch oder komplementär definiert, d.h. sie 
ist kein Reparaturbetrieb für etwaige Defizite der Erstausbildung. 
Vermittelndes Wissen (im Sinne von kognitiven Lernzielen) sowie vermittelte Fertigkeiten und 
Methoden (im Sinne von instrumentellen Lernzielen) sind im Studiengang Elektrotechnik auf 
aktuelle technische Problemstellungen ausgerichtet. Schlagworte in diesem Zusammenhang 
sind Wissensvernetzung, interdisziplinäres Denken und Handeln, Prozessoptimierung und -
validierung, Prozessdokumentation, sowie das methodische Arbeiten mit Werkzeugen der 
Projektplanung und des Qualitätsmanagements. 
Das sehr umfangreiche, inhaltliche und methodische Spektrum wird unter Fachkompetenz, in 
den Bereichen Wissen und Fertigkeiten gelistet. 
Zu den Fachkompetenzen im Bereich Wissen sollten die Schüler*innen aktuelle 
Entwicklungen kennen, Schnittstellen zu anderen Bereichen beachten und wissenschaftliche 
Grundlagen reflektieren. Die Fachkompetenz im Bereich Fertigkeiten verlangt von den 
Schüler*innen, dass sie über ein breites Methodenspektrum verfügen, Lösungsmöglichkeiten 
aufzeigen und Beurteilungsgrundlagen erarbeiten. 
 

0.2. Soziale und persönliche Kompetenzen 

Soziale und persönliche Kompetenzen (im Sinne von affektiv-motivationalen Lernzielen) 
werden in diesem Modulhandbuch fach- und lerngebietsübergreifend definiert. Soziale und 
persönliche Kompetenzen beziehen sich auf so genannte Schlüsselqualifikationen, welche 
den Erwerb von Fachkenntnissen unterstützen und ermöglichen. Zu nennen sind u.a. mutter- 
und fremdsprachliche Kompetenzen, interpersonelle, interkulturelle und soziale 
Kompetenzen, Lernkompetenzen, mediale und Bürgerkompetenz, unternehmerische und 
kulturelle Kompetenz. 
Weiterhin sollen sich soziale und persönliche Kompetenzen an den pädagogischen 
Leitsätzen der Erwachsenenbildung orientieren. Diese sind: 
– lebenslanges Lernen als Lernen in der Wissensgesellschaft, 
– Lernautonomie als eigenverantwortliches und selbstgesteuertes Lernen, 
– selbstreflektiertes Lernen als Voraussetzung für individualisiertes Lernen, 
– kooperatives Lernen als Lernen in den Sozialformen Gruppen- und Partnerarbeit, 
– Kommunikation als teamorientiertes, vernetztes und multimediales Lernen, 
– Transparenz von Lernzielen und Leistungsanforderungen, 
– Wissensvermittlung zum Anknüpfen an vorhandenes Vorwissen und Verknüpfung mit 

praktischen Anwendungen, 
– Wissensvermittlung nach konstruktivistischen und kognitivistischen Ansätzen. 
 
Als spezifische Einzelziele können u.a. definiert werden: 
Soziale Ziele (Sozialkompetenz) 
Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– mit anderen Lernenden in den verschiedenen Sozialformen des Unterrichts zu 

interagieren. 
– unterschiedliche Kommunikationsebenen zu erkennen und zu benennen. 
– sich gegenüber anderen Lernenden wertschätzend zu verhalten und zu äußern. 
– Problemstellungen zusammen mit anderen Lernenden gemeinschaftlich zu bearbeiten. 
– in der Gruppen- und Partnerarbeit einfühlend und hilfsbereit zu agieren. 
– auch in heterogenen Gruppen Verantwortlichkeiten festzulegen und Arbeitsschritte logisch 

zu planen und darzustellen. 
– Arbeitsgruppen zu organisieren und zu leiten sowie Arbeitsaufträge teamorientiert 

umzusetzen und vorausschauend mit Problemen im Team umzugehen. 
– Aufträge zu erfassen, diese kooperativ zu gestalten und zu vermitteln. 
– eigene Stärken zu kennen, zu entwickeln und verantwortlich in die Arbeitsprozesse 
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einzubringen. 
– Teammitglieder anzuleiten und die Vorgehensweisen, Probleme, Lösungen und 

Erkenntnisse argumentativ zu entwickeln. 
– andere Meinungen und methodische Herangehensweisen zu akzeptieren. 
– Lösungen gegenüber Fachleuten argumentativ zu vertreten und mit ihnen 

weiterzuentwickeln. 
– Ergebnisse der Partner- und Gruppenarbeit im Plenum vorzustellen. 
– Konflikte in der Gruppen- oder Partnerarbeit fair und kooperativ zu lösen. 
– Handlungsentscheidungen in der Gruppe zu treffen und im Plenum zu vertreten. 
– geleistete Gruppenarbeit zu reflektieren. 
– Wortmeldungen und Referaten anderer Lernender aufmerksam zu folgen. 
 
Persönliche Ziele (Personale Kompetenz / Selbstkompetenz) 
Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– Ziele für Lern- und Arbeitsprozesse zu definieren, zu reflektieren und zu bewerten, Lern- 

und Arbeitsprozesse eigenständig und nachhaltig zu gestalten. 
– Aufgaben systematisch und strukturiert zu lösen. 
– eigene Stärken zu kennen, zu entwickeln und in Arbeitsprozesse einzubringen. 
– Verbesserungspotentiale zu erkennen, Maßnahmen zu definieren und umzusetzen. 
– das eigene Kommunikations- und Interaktionsverhalten zu analysieren und zu reflektieren. 
– individuelle und gruppenspezifische Lernstrategien zu erarbeiten 
– unterschiedliche Lösungswege vorzunehmen, zu bewerten, zu reflektieren und zu 

akzeptieren. 
– kontrolliert, reflektiert und mit eigener Initiative Lernsituationen mitzugestalten. 
– komplexe Arbeitsergebnisse strukturiert zu dokumentieren und adressatenbezogen zu 

präsentieren. 
– sich individuelle Lernziele zu setzen. 
 

0.3. Neue Rahmenrichtlinie und Erwerb der Fachhochschulreife 

Vom Niedersächsischen Kultusministerium wurde für das Schuljahr 2020/21 eine neue 
Rahmenrichtlinie für die Fachschule Technik erlassen.  

Die Rahmenrichtlinie ist über den folgenden Link einsehbar:  

https://www.nibis.de/uploads/nlq-velbinger/20.01.nA_RRL_alleFR_FS-Technik.pdf  

 

Die Rahmenrichtlinie gilt für neue Schülerinnen und Schüler ab dem Schuljahr 2020/21 als 
verbindlich und muss daher von den jeweiligen Fachschulen umgesetzt werden. Ziel der 
neuen Rahmenrichtlinie ist, den Unterricht an der Fachschule Technik kompetenzorientiert zu 
gestalten.  

Die didaktischen Grundsätze sind:  

- Handlungsorientierung 

- berufliche Handlungskompetenz  

- Fachkompetenz (Wissen und Fertigkeiten)  

- Selbstkompetenz  

- Sozialkompetenz  

- Methodenkompetenz (einschließlich Medienkompetenz) 

- Kommunikative Kompetenz  

- Lernkompetenz  
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  In der Rahmenrichtlinie wird dazu ausgeführt: 

 

"Die Anwendung des aktuellen Stands der Technik, auch vor dem Hintergrund der 
rasanten Entwicklung digitaler Technologien, charakterisiert das Berufsbild. Die damit 
einhergehenden, tiefgreifenden Veränderungen in der Wirtschaft, in Arbeitsprozessen und 
im Kommunikationsverhalten führen zu einer Auflösung der klassischen Trennung in 
prozess- und produktorientierte berufsspezifische Handlungsfelder zugunsten eines die 
Schnittstellen vernetzenden, stärker systemorientierten und unternehmerischen 
Handlungskontextes. Dabei wird dieser Handlungskontext in Zukunft immer mehr von 
Aspekten der Nachhaltigkeit und Globalisierung geprägt. Die fremdsprachliche 
kommunikative Kompetenz bildet hier die Basis für internationales Agieren."  

(Quelle: S. 3 der Rahmenrichtlinie im Abschnitt 1.5. Ziele und didaktische Grundsätze für den berufsbezogenen Lernbereich) 

 

 

Nach den Vorgaben der Rahmenrichtlinie ist die Stundentafel in Form kompetenzorientierter 
Module anzuordnen. Die Vermittlung von Lerninhalten und Kompetenzen erfolgt vornehmlich 
in Form von Lernsituationen. Dazu sind fachliche und methodische Inhalte in einen situativen 
Lernkontext zu stellen.  

Die Module weisen folgende Struktur auf: 

Titel: Der Titel benennt den beruflichen Handlungsbereich, der bearbeitet werden soll. 

Zeitrichtwert: Der Zeitrichtwert gibt die Gesamtstundenzahl an, die für die Bearbeitung des 
Moduls vorgesehen ist.  

Kompetenzen: Für die Module werden Kompetenzen beschrieben, die am Ende des 
Lernprozesses erreicht werden.  

Unterrichtshinweise: Die Hinweise sind für die Arbeit in den didaktischen Teams gedacht. 
Sie beschränken sich auf einige Anregungen.  
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Als Rahmenvorgabe für den Erwerb der Fachhochschulreife gilt: 

 

Lernbereiche Gesamtwochenstunden 

Berufsübergreifender Lernbereich 14 

mit den Fächern  

Deutsch/Kommunikation 

Englisch/Kommunikation 

} 6 = 240 h 

Naturwissenschaft 

Mathematik 

} 6 = 240 h 

Politik } 2 = 80 h 

 

Folgende Module sind in der neuen Rahmenrichtlinie vorgegeben: 

 

 Module US OS Zeitrichtwerte 

1 Projekte planen, realisieren und auswerten 

 

X  200 h 

2 Technische Lösungen erweitern 

 

X  400 h 

3 Technische Lösungen entwickeln 

 

 X 320 h 

4 Technische Lösungen oder Prozesse optimieren 

 

 X 280 h 

5 Produktionsprozesse planen und steuern 

 

(  ) (  ) 160 h 

6 Führungsaufgaben und Personalverantwortung 

übernehmen 

(  ) (  ) 160 h 

7 Qualität prüfen und verbessern 

 

(  ) (  ) 160 h 

8 Ökonomisch und nachhaltig handeln 

 

(  ) (  ) 160 h 

  920 h 920 h 1840 h 
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Für die Unterstufe und Oberstufe sind folgende Zuordnung geplant:  

 Module Zugeordnete Lerngebiete Zeitrichtwerte 

U 1 Projektmanagement und Miniprojekt  
Grundlagen der Digitaltechnik  

Simulationstechniken 
 

200 h 

U 2 Grundlagen in der Mathematik  
Angewandte Mathematik  

Grundlagen der Elektrotechnik 
Grundlagen der Elektronik 

 

400 h 

O 3              

P 

Elektronische Schaltungen  
Nachrichtentechnik 

Softwareentwicklung 
 

320 h 

O 4 Bussysteme im Fahrzeug                                                         
Systemtechnik                          
Mikrocontroller 

 

200 h 

U 5 Netzwerktechnik 
Grundlagen der Informatik 

 

160 h 

O 6 Mitarbeiterführung, Betriebs- und Arbeitspsychologie 
Inhalte für AdA-Schein 

 

120 h 

O 7              

P 

Qualifizierte Regelungstechnik 
Steuerungstechnik und Antriebstechnik 

Energietechnik 
 

          280 h 

U 8 Betriebswirtschaft 
Robotik 

 

160 h 

   1840 h 

 
P1: Mathematik  
P2: Modul 3  
P3: Modul 7 
P4: Projekt 
U: Unterstufe - O: Oberstufe 
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1. Berufsübergreifender Lernbereich (LB1) 

1.1. Betriebswirtschaft (BEWI) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 8 

Lerngebiet: Betriebswirtschaft (BEWI) 

Studienjahr: 1 (US) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 160 h: 80 h Unterricht und 80 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 

Fachkompetenz 
 Wissen: 

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
- über breites und integriertes betriebswirtschaftliches Wissen 

hinsichtlich der rechtlichen Stellung von Unternehmen, des 
unternehmerischen Handelns sowie der betrieblichen Kosten- 
und Leistungsrechnung zu verfügen. 

- über einschlägiges Wissen in Bezug auf Schnittstellen der 
Betriebswirtschaft zu anderen Bereichen (Produktionsplanung, 
Qualitätsmanagement, Controlling, …) zu verfügen. 

– die Bedeutung der betriebswirtschaftlichen Funktionen 
Beschaffung, Leistungserstellung, Absatz, Finanzierung, 
Rechnungslegung und Rechnungsführung auf die 
Unternehmensführung zu reflektieren. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
- Berechnungsverfahren und Einheiten aus dem Bereich der 

Beschaffungsplanung und der Kostenrechnung sicher zu nutzen 
und anzuwenden. 

- neue Lösungen für aktuelle betriebliche Problemstellungen 
unter besonderer Berücksichtigung der Wirtschaftlichkeit zu 
erarbeiten und zu beurteilen. 

- die komplexen rechtlichen Zusammenhänge bei 
Zustandekommen und Erfüllung von Rechtsgeschäften in 
Abhängigkeit von unterschiedlichen betrieblichen 
Rahmenbedingungen analytisch zu erfassen. 

Inhalte: 
 

1.  Grundlagen: 
 Wirtschaften, Bedürfnisse, Bedarf, Güter 
 Minimal- und Maximalprinzip 
 Betrieb und Haushalt, Produktionsfaktoren 
2.  Aufbau des Betriebes: 
 Rechtsformen (KG, OHG, GmbH, AG), Kaufmannseigenschaft 
 Organisationsstrukturen und Aufgaben des Managements 
3.  Unternehmensführung und Organisation: 
 Stakeholder, Organisationsstrukturen 
 Aufgaben des Managements, Standortfaktoren 
4.  Marketing: 
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 Ziel des Marketings 
 Preis-, Kommunikations-, Distributions- und Produktionspolitik 
5.  Grundlagen des externen Rechnungswesens: 
 Aufgaben des Rechnungswesens 
 Abgrenzung zur Kosten- und Leistungsrechnung 
 Inventur, Inventar und Bilanz 
 Technik der Buchhaltung, Jahresabschluss 
6.  Grundlagen der Kosten- und Leistungsrechnung: 
 Einordnung in das System des Rechnungswesens 
 Fixe und variable Kosten, Einzel- und Gemeinkosten 
7.  Vollkostenrechnung: 
 Kostenartenrechnung (Material-, Personal-, kalkulatorische 

Kosten) 
 Kostenstellenrechnung (Betriebsabrechnungsbogen) 
 Kostenträgerrechnung (Divisions-, Äquivalenz-, 

Zuschlagskalkulation) 
 Erstellung von Angeboten aus der Zuschlagskalkulation 
8.  Grundlagen des bürgerlichen Rechts: 
 Gliederung des Rechtssystems, BGB und HGB 
 Rechtssubjekte und Rechtsobjekte 
 Rechtsgeschäfte (Kauf - und Werkvertrag) 
 Recht der Leistungsstörungen 

Prüfungsleistungen:  2 schriftliche Lernzielkontrollen / Klausuren, Referate 

Medienformen: Tafel, Beamer, PCs 

Labor: entfällt 

Literatur: – Erhard Fein, Ralf Müller, Betriebswirtschaftslehre für technische 
Berufe, Europa-Lehrmittel, Haan-Gruiten, neueste Auflage; 

 – Bürgerliches Gesetzbuch (BGB), Beck dtv, aktueller 
Gesetzstand; 

– Handelsgesetzbuch (HGB), Beck dtv, aktueller Gesetzstand. 

 

1.2. Deutsch - Kommunikation (DEKO) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Lernbereich: 1 

Fachbezeichnung: Deutsch – Kommunikation 

Studienjahr: 1 (US) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 240 h: 120 h Unterricht und 120 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 

Fachkompetenz 
 Wissen: 

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– Analyse als sachliche Aussage zu verstehen. 
– die unterschiedlichen Wirkungsmöglichkeiten schriftlicher Texte 

zu beurteilen. 
– Sachtexte, appellierende Texte und emotionale Texte zu 
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unterscheiden. 
– die inhaltlichen und gestalterischen Anforderungen bei der 

Erstellung von Facharbeiten, Projektarbeiten, Referaten und 
Präsentationen zu kennen. 

– aktuelle Bewerbungsverfahren und Bewerbungsanforderungen 
zu kennen. 

– Argumentationsformen zu kennen. 
– plausible, rationale und emotionale Begründungen einzuordnen. 
– Sprachliche Grundlagen kennen und anwenden zu können. 
– Visuelle Medien beschreiben und analysieren  zu können. 
– Formen der Geschäftskommunikation und der Dokumentation 

anwenden  zu können. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– die neuen Rechtschreib- und Zeichensetzungsregeln 

anzuwenden. 
– die Gestaltungsmöglichkeiten mündlicher und schriftlicher 

Textsorten zu kennen und anzuwenden. 
– Facharbeiten und Projektarbeiten logisch zu strukturieren und 

zu gestalten. 
– Zitate nachzuweisen und Literaturverzeichnisse anzulegen. 
– Bewerbungsunterlagen zu erstellen. 
– Bewerbungsgespräche/Assessmentcenter vorzubereiten und 

durchzuführen. 
– Thesen, Argumente, Beispiele logisch zu strukturieren und zu 

formulieren. 
– Visuelle Medien bei der Argumentation zu nutzen. 

Inhalte: 
 

1.  Übersicht 
2.  Präsentieren/Methodentraining: 
 Erster Umgang mit Präsentationstechniken 
 Recherche, Zitiertechnik, Quellennachweis 
 formale Kriterien eines Handout  
3.  Sprachanalyse /Vertiefung sprachlicher Grundlagen: 
 Lesetechniken (Scannen, punktuelles Lesen, strukturiertes 

Lesen) 
 Arbeitsmethoden zur Analyse von Texten, grammatische 

Struktur  
4.  Inhalte von Sachtexten wiedergeben: 
 Sachtexte lesen und verstehen 
 Bestimmung von Intention und Textsorte 
 Verfassen einer Inhaltsangabe  
5.  Beschreibung und Analyse von visuellen Medien: 
 Schaubilder (z.B.: Balken-, Säulen-, Kurven-, Kreisdiagramm) 
 Werbeplakate, filmische Sequenzen  
6.  Geschäftskommunikation: 
 Briefe nach DIN 5008 gestalten 
 Wirkung von Briefen auf Leser einschätzen 
 Briefe sachgerecht schreiben 
 Telefonieren im geschäftlichen Bereich  
7.  Bewerbung: 
 Auswerten von Stellenangeboten 
 Bewerbungsmappe erstellen (Anschreiben, 

Motivationsschreiben, 
 hierarchischer und chronologischer Lebenslauf) 
 Bewerbungsgespräch 
 Assessment-Center (Rollenspiel)  
8.  Dokumentieren: 
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 Bericht (technischer Bericht) 
 Telefongespräche dokumentieren (Gesprächsnotiz) 
 Protokollieren (Ergebnis- und Verlaufsprotokoll)  
9.  Argumentieren und diskutieren: 
 Aufbau eines Arguments 
 zielgruppengerechtes Argumentieren 
 3-Schritt und 5-Schritt-Diskussionsbeitrag 
 Diskussionen leiten (Rolle des Moderators) 
 mündliche Stellungnahme als Überzeugungsrede 
 schriftliche Stellungnahme  
10. Projektarbeiten: 
 Wissenschaftliche Textgestaltung (Sprache, Plagiate) 
 Gliederung 
 Zitiertechnik 
 Quellennachweis 

Prüfungsleistungen:  3 schriftliche Lernzielkontrollen / Klausuren, Referate 

Medienformen: Tafel, Beamer, PCs, MS-Office/Open Office 

Labor: entfällt 

Literatur: Dietrich,R., Dussa, A., Güven, G.: Deutsch. Werkzeug Sprache. 
Hamburg Verlag Handwerk und Technik, 2017, 2. Auflage. 
 
deutsch.kompetent für berufliche Schulen, Hrsg. Manfred Maier, 
Ernst Klett, Stuttgart, 2013. 

 

1.3. Englisch - Kommunikation (ENKO) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Lernbereich: 1 

Fachbezeichnung: Englisch – Kommunikation 

Studienjahr: 1 (US) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Englisch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 240 h: 120 h Unterricht und 120 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 

Fachkompetenz 
 Wissen: 

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– Kenntnisse erweiterter Sprachstrukturen zu erwerben. 
– inhaltliche und gestalterische Anforderungen an mündliche und 

schriftliche Kommunikationsformen zu kennen. 
– englische technische und branchenspezifische Fachtermini zu 

kennen und anzuwenden. 
– Kenntnisse interkultureller Einflüsse aufzuweisen. 
– Vor- und Nachteile von unterschiedlichen erneuerbaren 

Energiequellen in der Zielsprache zu beschreiben. 
– Präsentationstechniken anzuwenden. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– erweiterte zielsprachliche Strukturen zu verwenden. 
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– unterschiedliche Sprachrollen besetzen zu können. 
– Inhalte nichtsprachlicher Informationsträger wiederzugeben. 
– Bewerbungsunterlagen zusammenzustellen und zu verfassen. 
– Bewerbungsgespräche vorzubereiten und durchzuführen. 
– Korrespondenzen erforderlicher Art im Geschäftsleben zu 

verfassen. 
– branchenbezogenes Fachvokabular sicher zu verwenden. 
– Medien funktionsgerecht und zielgruppengerecht einzusetzen. 
– Sachtexte und Filme zu aktueller berufsbezogener Thematik 

(alternative Energiequellen, Materialien, Erfindungen, 
Globalisierung u.a.) zu verstehen und zu diskutieren. 

– kurze Präsentationen zu beruflicher Thematik vorzubereiten und 
visuell zu gestalten, ein Handout vorzubereiten. 

Inhalte: 
 

1.  Das neue Unternehmen: 
 Kennenlernen und Kommunikation in der Firma 
 Organigramm des Unternehmens 
2.  Produktion und Produkt: 
 Werkzeuge und Technologie, Fügen und Montage 
 Fehlerbehebung, Instandhaltung, Gewährleistung 
 Sicherheit am Arbeitsplatz 
3.  Materialien: 
 Energie und Umwelt 
 Materialien, Formen und ihre Eigenschaften 
 Testverfahren 
4.  Steuerungstechnik: 
 Informationstechnik 
5.  Auslandseinsatz: 
 Arbeitssuche/Globalisierung 
 Geschäftsbrief/Geschäftskommunikation 
 Bewerbungsschreiben, Lebenslauf 
 Bewerbungsgespräch, telefonieren 
 Diskussion, Verhandlung, Leitung eines Gruppengesprächs 

Prüfungsleistungen:  2 -3 Klausuren, Leistungstests, Referate 

Medienformen: Tafel, Beamer, PCs, MS-Office/Open Office 

Labor: entfällt 

Literatur: W.Büchel, C.Carey, M.Schäfer: Technical Milestones, Klett, 
Stuttgart, 2013. 
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1.4. Mathematik (MATH) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Lernbereich: 1 

Fachbezeichnung: Mathematik 

Studienjahr: 1 (US) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 480 h: 240 h Unterricht und 240 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 

Fachkompetenz 
 Wissen: 

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– Wissen über die fundamentalen mathematischen Ideen und 

Methoden zu erwerben. 
– Wissen über mathematische Verknüpfungen und Methoden zu 

erwerben, welche die Lernbereitschaft und Lernaufnahme 
unterstützen. 

– Mathematik als Kommunikationsmöglichkeit wissenschaftlicher 
Probleme zu verstehen. 

– Wissen über Gleichungen und Funktionen zu erlangen. 
– die Definition funktionaler Probleme zu meistern. 
– Texte mit mathematischen Problemstellungen zu analysieren 

und mathematisch zu erfassen. 
– Wissen über Trigonometrie und komplexe Berechnungen mit 

theoretischen und modellbasierten Konzepten zu erwerben. 
– komplexe Berechnungen mit Hilfe eines Taschenrechners 

durchzuführen. 
– trigonometrisches Wissen anzuwenden. 
– Kenntnisse der Differential- und Integralrechnung auf technische 

Problemstellungen anzuwenden. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– komplexe Berechnungen mit Hilfe eines TR durchzuführen. 
– Formelschreibweisen und –umstellungen sicher durchzuführen. 
– Gleichungen und Gleichungssysteme von Hand sicher zu lösen. 
– Funktionen zu konstruieren und grafisch darzustellen. 
– den Einfluss von funktionalen Parametern analytisch zu 

erfassen und zu beurteilen. 
– Funktionen mit Hilfe der Differentialrechnung zu konstruieren 

und zu diskutieren. 
– unbestimmte und bestimmte Integrale sicher zu lösen. 
– Inhalte des Faches Mathematik in Fächern des Lernbereichs 2 

anzuwenden und zu nutzen. 
– Lösungen für neue Problemstellungen analytisch zu erfassen, 

zu erarbeiten und zu beurteilen. 

Inhalte: 
 

1.  Stoffwiederholung Sekundarstufe I: 
 Bruchrechnung 
 Termvereinfachung 
 Binomische Formeln 
 Satz des Pythagoras 
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 Seitenverhältnisse am rechtwinkligen Dreieck 
 Gleichungen und Formelumstellung 
2.  Darstellung, Auswertung und Anwendung von ganzrationalen 

Funktionen 1. und 2. Ordnung und Radizieren: 
 Darstellung von Funktionen 
 Erfassung von Messreihen inkl. grafischer Darstellung 
 Zeichnerisches Integrieren und Differenzieren 
 Erstellen einfacher Differentiations- und Integrationsregeln 
 Ableitung und Flächenfunktion 
 Lineare Gleichungen und Gleichungssysteme 
 Lineare Funktionen mit Anwendungen 
 Quadratische Funktionen und Gleichungen mit typischen 

Anwendungen 
 Lineare Kennlinien in der E-Technik (Widerstand, Diode, 

Spannungsquelle) 
3.  Darstellung, Auswertung und Anwendung von 

Exponentialfunktionen und Logarithmieren: 
 Logarithmen und Logarithmengesetze 
 Exponentialgleichungen und -funktionen 
 Anwendungen (Kapitalverzinsung, Auf- und Entladung 

Kondensator, Leistungs- und Spannungspegel in dB, Wachstum 
und Zerfall) 

4.  Darstellung, Auswertung und Anwendung von trigonometrischen 
Funktionen: 

 Trigonometrische Funktionen, Bogen- und Gradmaß 
 Anwendungen 
5.  Komplexe Zahlen und ihre Anwendung in der Elektrotechnik:   
 Gaußsche Zahlenebene, Eulersche Gleichung, 

Additionstheoreme 
 Formen komplexer Zahlen, Umrechnung der Formen, 

Rechenregeln 
 Anwendung komplexer Rechnung (insbesondere kapazitive und 

induktive Reaktanz) 
 Anwendungen (Vierpolübertragungsfunktion, Amplituden- und 

Phasengang) 
6.  Darstellung, Auswertung und Anwendung von ganzrationalen 
 Funktionen höherer Ordnung: 
 Linearfaktoren, Produktform 
 Polynomdivision, Nullstellenberechnung 
7.  Differentialrechnung: 
 Grenzwerte an Definitionsgrenzen 
 Ableitungsfunktion, Schreibweisen für Ableitungen 
 Funktionen und ihre Ableitung (qualitativ) 
 Ableitungsregeln 
 Kurvendiskussion ganzrationaler Funktionen 
 Extremwertaufgaben 
 Anwendungen der Kurvendiskussion 
8.  Integralrechnung: 
 Flächenfunktion, Stammfunktion, Integrationsregeln 
 Flächenberechnung, Fläche zwischen 2 Funktionsgrafen 
 Anwendung der Integralrechnung in der Elektrotechnik 
 Rotationskörper, Volumen und Oberfläche 
 Rotationskörper, vermischte Übungen 
 Übungen zur Integralrechnung 
 Anwendungen (Gleichrichtwert, Effektivwert, W=int(p(t)dt, 

Q=int(i(t)dt) 
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Prüfungsleistungen:  4 Klausuren und Abschlussprüfung 

Medienformen: Tafel, Beamer, Taschenrechner Casio fx991-DEX, PC, Geogebra 

Labor: entfällt 

Literatur: – Mathematik Technik, Cornelssen Verlag, neueste Auflage (auch 
als e-Book); 

– Heinz Rapp, Mathematik für Fachschule Technik und 
Berufskolleg, Springer Vieweg, Berlin und Wiesbaden, neueste 
Auflage; 

– Siegfried Völker u.a., Mathematik für Techniker, Hanser, 
München und Leipzig, neueste Auflage. 

 
 

1.5. Mitarbeiterführung, Berufs- und Arbeitspädagogik (MFBA) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 6 

Lerngebiet: Mitarbeiterführung, Berufs- und Arbeitspädagogik 

Studienjahr: 1 (US) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 160 h: 80 h Unterricht und 80 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 

Fachkompetenz 
 Wissen: 

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– Einflüsse auf den Lernprozess zu kennen. 
– die didaktisch-methodische Strukturierung eines Lernprozesses 

zu kennen. 
– die Grundlagen der Kommunikation zu kennen. 
– die Einflussfaktoren von Motivation zu kennen und analysieren 

können 
– Wege und Methoden der Konfliktlösung zu kennen. 
– Grundlagen von Führung und Organisation des Führens zu 

kennen. 
– rechtliche Rahmenbedingungen von Arbeitsverhältnissen und 

Arbeitsverträgen zu kennen. 
– die Grundzüge des deutschen Sozial- und Arbeitsrechts zu 

kennen. 
– die Gruppenmoderation als Methode zu kennen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– die äußeren und individuellen Bedingungen eines 

Lernprozesses zu beurteilen und zu optimieren 
– die äußeren und situativen Bedingungen eines 

Kommunikationsprozesses zu beurteilen. 
– die persönlichen Voraussetzungen der Kommunikationspartner 

zu beachten. 
– Einflussfaktoren auf das Führungsgeschehen zu bewerten. 
– Führungsstile hinsichtlich ihrer Situationsangemessenheit zu 
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beurteilen. 
– Mitarbeiter hinsichtlich ihrer Handlungstypologie zu 

charakterisieren. 
– Konfliktsignale zu interpretieren und angemessen zu reagieren. 
– formale Voraussetzungen von Abmahnungen und Kündigungen 

zu kennen und anzuwenden. 

Inhalte: 
 

1.  Themenübersicht 
2.  Lernen/Grundlagen der Pädagogik: 
 Einflüsse auf den Lernprozess 
 Lern- und Arbeitsvoraussetzungen 
 Wissenschaftliche Erkenntnisse zum Lernprozess und zu 

Lerntypen (Gehirnforschung) 
 Didaktisch-methodische Strukturierung eines Lernprozesses 
3. Grundlagen der Kommunikation: 
 Grundlagen der Verständlichkeit, Kommunikationsmodell, 

Einflussfaktoren auf Kommunikation, Vier-Seiten-Modell, 
symmetrische und komplementäre Beziehung, explizite und 
implizite Aussage 

 Kommunikationsklippen (gelungene und gestörte 
Kommunikation) 

 Nonverbale Kommunikation ("Man kann nicht nicht 
kommunizieren"),  Rollenspiel 

4. Grundlagen der Motivation: 
 Einflussfaktoren auf die Motivation (extrinsische und intrinsische 

Motivation), Maslow´sche Bedürfnispyramide, 
motivationsfördernde Maßnahmen 

 Arbeitsmotivation-Arbeitszufriedenheit-Selbstwert (XY-Modell) 
 Modell der Arbeitsmotivation (nach Porter und Lawler) 
5. Grundlagen des Konfliktmanagements: 
 Auswirkungen von Konflikten am Arbeitsplatz 
 Analyse von Konflikten (mit Hilfe der Transaktionsanalyse und 

des Drama-Dreiecks) 
 Bewältigung von Konflikten (Rollenspiele: Verhandeln, 

konstruktive Kritikgespräche, auf persönliche Angriffe reagieren) 
6. Führung und Organisation des Führens: 
 Grundlagen der Führung (Definition, Führungsebenen, Rolle 

des mittleren Managements) 
 Führungspersönlichkeiten (Machtarten), Führungsverhalten 
 Führungstheorien (klassische Unterscheidung, Management-

Gitter nach Blake/Mouton, situative Führung nach 
Hersey/Blanchard) 

7. Arbeitsrecht: 
 Gruppenmoderation 
 Arbeitsvertrag, Beendigung /Kündigung des Arbeitsverhältnisses 
 Pflichten bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses 
 Betriebsverfassung (Vertretungsorgane, Mitbestimmungs- und 

Mitwirkungsrechte des Betriebsrats, usw.) 
 Vertretung von Arbeitnehmern in Aufsichtsräten 
 Tarifvertragsrecht, Sozialversicherungsrecht 

Prüfungsleistungen:  2 Klausuren, Leistungsnachweise, Referate 

Medienformen: Tafel, Beamer 

Labor: entfällt 

Literatur: Ulrich Nill. Be.Komm. Betriebliche Kommunikation. Fachschulen 
und Berufskollegs. Klett, Stuttgart, 2013. 
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1.6.  Naturwissenschaften (NAWI) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Lernbereich: 1 

Fachbezeichnung: Naturwissenschaften 

Studienjahr: 1 (US) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 160 h: 80 h Unterricht und 80 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 

Fachkompetenz 
 Wissen: 

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– physikalisches und kinematisches Grundwissen in anderen 

Fächer und Anwendungsgebieten einzusetzen. 
– grundlegendes Wissen in den Themengebieten Statik und 

Dynamik sowie die Fachbegriffe Kraft, Arbeit/Energie, Leistung 
und Wirkungsgrad in anderen Fächern anzuwenden. 

– grundlegendes Wissen in den Themengebieten Hydrodynamik 
und Thermodynamik in anderen Fächern anzuwenden. 

– Wissen über Schwingungen und Wellen, Akustik und weitere 
Wissensgebiete anzuwenden und dieses Wissen für technische 
Produkte und Verfahren einzusetzen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– frei und unter Anleitung Experimente durchzuführen. 
– physikalische Lösungsverfahren zu erarbeiten. 
– physikalisch-mathematische Modelle zu erarbeiten. 

Inhalte: 
 

1.  Kinematik und Dynamik 
 Geschwindigkeit und Beschleunigung 
 Freier Fall, senkrechter Wurf, waagerechter Wurf, schiefer Wurf 
 Rotation 
 Reibungsarbeit, potentielle Energie, kinetische Energie 
 Energieerhaltung 
 Leistung und Wirkungsgrad 
 Impuls 
 Impulserhaltung (Ziolkowskische Raketengleichung) 
 Gerader Stoß und ungerader Stoß 
 Elastischer Stoß und unelastischer Stoß 
 Drehmoment und Rotationsenergie 
 Drehimpuls, Drehimpulserhaltung 
2.  Schwingungen und Wellen 
 Amplitude, Frequenz 
 Überlagerung von Schwingungen 
 Schwebung, Federschwingung, Pendelschwingung, Dämpfung 
 Longitudinalwellen, Transversalwellen 
 Augenblickswert einer Welle 
 Dopplereffekt 
 Schallwellen: Schallstärke, Schallgeschwindigkeit, 
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Schalldruckpegel 
 Dämpfung, Dämmung, Reflexion 
3.  Wärmelehre (Thermodynamik) 
 Festkörper. Längenänderung 
 Dichteanomalie des Wassers 
 Ausdehnung von Gasen, Zustandsgleichung der Gase 
 Wärmeenergie, Spezifische Wärmekapazität 
 Nullter Hauptsatz der Thermodynamik 
 Stoffmenge in Mol 
 Zustandsänderungen der Gase: Isobare, Isochore, Isotherme, 

Adiabate 
 Erster Hauptsatz der Thermodynamik 
 Kreisprozesse: Dampfmaschine, Stirling, Carnot, Otto, Diesel 
 Entropie und Enthalpie 
 2. Hauptsatz der Thermodynamik, T-s-Diagramme 
 Mollier-Diagramm (h-s) 
4. Elektrochemie: 
 Faradaysche Gesetze, Batterie, Akkumulator 
 Brennstoffzelle 

Prüfungsleistungen:  mind. 2 Klausuren 

Medienformen: Tafel, Beamer 

Labor: entfällt 

Literatur: – Helmut Lindner u.a., Physik für Ingenieure, Hanser, München 
und Leipzig, neueste Auflage; 

– Paul Tipler, Gene Mosca, Physik für Ingenieure, Springer, Berlin 
und Heidelberg, neueste Auflage; 

– Magnus Peusch, Unterrichtsskript PHYS, TAB, Braunschweig, 
neueste Auflage. 
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1.7.  Politik (POLI) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Lernbereich: 1 

Fachbezeichnung: Politik 

Studienjahr: 1 (US) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 80 h: 40 h Unterricht und 40 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 

Fachkompetenz 
 Wissen: 

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– wirtschaftspolitische Grundpositionen zu kennen und zu 

verstehen. 
– die Grundzüge der angebots- und nachfragebasierten 

Wirtschaftstheorien kennen. 
– gegenwärtige makroökonomische Gegebenheiten kennen und 

beurteilen. 
– die soziale Marktwirtschaft kennen und beurteilen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– Informationen eigenhändig zu beschaffen und auszuwerten. 
– Informationsquellen bzgl. der inhärenten politischen Tendenzen 

einzuordnen. 
– verschiedenartigste Medien und Quellen zu nutzen. 
– Ausarbeitungen und Vorträge unter Beachtung 

fachwissenschaftlicher Vorgehensweisen anzufertigen. 
– makroökonomische Daten methodenkompetent zu erarbeiten 

und zu bewerten. 

Inhalte: 
 

1.  Politische Partizipation 
 Interesse für Politik und für politische Beteiligung 
 Statistik im Vergleich zu Schüler*innenbefragung 
 Phänomen des Wutbürgers 
2.  Beteiligung an der Willensbildung 
 Zentrale Partizipationsmöglichkeiten 
 Meinungsfreiheit 
 Vereinigungsfreiheit und Versammlungsfreiheit 
 Wahlen 
3.  Lobbyismus 
 Veranschaulichung und Vertiefung der Einflussnahme von 

Interessenverbänden an politischen Prozessen und politischer 
Meinungsbildung. 

4.  Wege aus der Legitimationskrise 
 Kritik an repräsentativen politischen Systemen 
 Vorschläge zur Stärkung der politischen Einflussnahme (direkte 

Demokratie, liquid democracy, Wahlpflicht, Loskammern) 
5. Herausforderungen des sozialen Ausgleichs in der 

Wirtschaftsordnung 
 Entstehung und Verteilung der Markteinkommen 
 Finanzierung und Umverteilung des Steueraufkommens 
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 Ausgestaltung der sozialen Marktwirtschaft 
 
Alternativ: 
1. Grundlagen der volkswirtschaftlichen Theorie 
2. Wirtschaftsmodell nach Keynes 
3. Marktwirtschaft 
4. Grundprinzipien der Wirtschaftspolitik 
5. Soziale Randbedingungen der Volkswirtschaftslehre 
6. Soziale Gerechtigkeit 

Prüfungsleistungen:  1 – 2 Klausuren, Referate 

Medienformen: Tafel, Beamer 

Labor: entfällt 

Literatur: Ulrich Nill. Be.Komm. Betriebliche Kommunikation. Fachschulen 
und Berufskollegs. Klett, Stuttgart, 2013. 
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2. Berufsbezogener Lernbereich – Kernbereich (LB2) 

2.1. Grundlagen der Elektrotechnik (ELTE) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 1,2 

Lerngebiet: Grundlagen der Elektrotechnik 

Studienjahr: 1 (US) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 320h: 160 h Unterricht und 160 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen verfügen 
– über breites integriertes Wissen, einschließlich der 

wissenschaftlichen Grundlagen, sowie über neuestes 
Fachwissen in den Teilbereichen von Gleich- und 
Wechselstromnetzwerken. 

– über einschlägiges Wissen über die elektromagnetischen 
Ernergiespeicher und deren Wechselwirkungen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten  

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– Berechnungsverfahren und Einheiten aus den Bereichen der 

Gleich- und Wechselstromnetzwerke und der 
elektromagnetischen Energiespeicher sicher nutzen und 
anwenden. 

– Lösungen für neue Problemstellungen analytisch erfassen, 
erarbeiten und beurteilen. 

– Inhalte des Faches in den begleitenden Fächern des LB 2 und 
den weiterführenden Fächern des LB 3 anwenden und nutzen. 

Inhalte 
 

Grundgesetze der Elektrizitätslehre: 
– Elektrische Spannung, Potential, Stromdichte, 
– elektrischer Widerstand und Leitwert, ohmsches Gesetz, 

Messung von Strom und Spannung an ohmschen  
Widerständen (linear und nicht-linear), UVW-Prinzip, 

– Kenngrößen von Bauelementen, 
– Grundgesetze der Schaltungslehre: Kirchhoffsche Gesetze, 
– Generator-Verbraucher-Schaltung mit Arbeitsgerade und 

Kennlinie einschließlich Verbraucherzählsystem, 
– elektrische Leistung und Arbeit, Leistungshyperbel, 

Leistungsanpassung, 
– reale Quellen, Ersatzspannungs- und Ersatzstromquelle; 
– Ersatzschaltungen gemischter Schaltungen und elementare 

Netzwerke, 
– Spannungs- und Stromteiler (unbelastet und belastet), 

Brückenschaltungen, 
– Kenngrößen von sinusförmigen und nichtsinusförmigem 

Wechselstrom (Amplitude, Frequenz, Gleichrichtwert und 
Effektivwert). 
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Schaltvorgänge an passiven Bauelementen: 
– Kondensator und Kapazität, Schaltungen von Kapazitäten, 

Bauformen, 
– Schaltvorgänge bei Kondensatoren, 
– Induktivität und Spulen, Schaltungen von Induktivitäten, 

Bauformen, 
– Schaltvorgänge bei Induktivitäten. 
 
Wechselstromlehre: 
– Beschreibung sinusförmiger Größen in Linien- und 

Zeigerdiagramm und als komplexe Größen, 
– Gesetze des Wechselstromkreises für RC, RL und RLC Reihen- 

und Parallelschaltungen, 
– Leistung und Kompensation von Blindleistung im 

Wechselstromkreis, 
– weitere Darstellungsformen: Ortskurven und Bodediagramme 

am Beispiel passiver Filterschaltungen, 
– mehrphasige Wechselströme bei symmetrischer und 

unsymmetrischer Belastung. 
 
Elektromagnetische Felder: 
– Grundgrößen des magnetischen und elektrischen Feldes, 
– Energiegehalt und Kräfte im statischen elektrischen und 

magnetischen Feld, 
– Magnetkreise, 
– Influenz und Induktion, dynamische elektrische und 

magnetische Felder, 
– Schwingkreise, 
– elektromagnetische Wellen. 

Prüfungsleistungen:  3-4 Klausuren, 1-2 bewertete Laborversuche 

Medienformen: Tafel, Beamer 

Labor: Unterricht im Elektroniklabor 

Literatur: Heinz-Josef Bauckholt, Grundlagen und Bauelement der 
Elektrotechnik, Hanser Fachbuch, neueste Auflage; 
Martin Vömel, Dieter Zastrow, Aufgabensammlung Elektrotechnik 
1&2, Springer Vieweg, neueste Auflage. 

 

2.2. Grundlagen der Elektronik (GELO) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 2 

Lerngebiet: Grundlagen der Elektronik 

Studienjahr: 1 (US) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 240 h: 120 h Unterricht und 120 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 



    S. 24 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
– über breites und integriertes Wissen, einschließlich der 

wissenschaftlichen Grundlagen, sowie über neustes 
Fachwissen in Teilbereichen von bipolaren Transistoren und 
Feldeffekttransistoren und deren Kühlung verfügen, 

– über einschlägiges und praxisorientiertes Wissen in Bezug auf 
Aufbau, Funktion und Berechnung verschiedener Dioden-, 
Transistor- und Feldeffekttransistor-Schaltungen verfügen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten  

Die Schüler*innen sind fähig und bereit 
–  Berechnungs- und Messverfahren verschiedener Dioden-, 

Transistor- und Feldeffekttransistor-Schaltungen sicher nutzen 
und anwenden. 

– Lösungen für neue Problemstellungen analytisch erfassen, 
erarbeiten und beurteilen. 

– Inhalte des Faches in den begleitenden Fächern des LB2 und 
den weiterführende Fächern des LB3 anwenden und nutzen. 

Inhalte 
 

Lineare und nicht lineare Bauteile: 
– Großsignal-Kenngrößen von Bauteilen und Save Operating 

Area (SOAR), 
– Kleinsignal-Kenngrößen (differentieller Widerstand, Steilheit), 
– Groß- und Kleinsignal-Ersatzschaltungen nicht lineare Bauteile, 
– Kennlinien, Arbeitsgerade, Arbeitspunkt, 
– Auswertung von Kennlinien. 
 
Transistoren: 
– Bipolare Transistoren, Feldeffekttransistoren, 
– Aufbau und Wirkungsweise, 
– Kennlinien und Bestimmung der statischen und dynamischen 

Kenngrößen. 
 
Transistorgrundschaltungen mit bipolaren Transistoren: 
– Emitter-, Kollektor- und Basisstufe, 
– Arbeitspunkteinstellung, Arbeitspunktstabilisierung, 
– Dynamisches Verhalten: Spannungs-, Strom- und 

Leistungsverstärkung, 
– Dynamischer Eingangs- und Ausgangswiderstand, 
– Transistoren als Schalter, stationär und dynamische 

Kenngrößen. 
 
Transistorgrundschaltungen mit n-Kanal-Sperrschicht-FET: 
– Source-, Drain-, Gatestufe, 
– Arbeitspunkteinstellung, dynamisches Verhalten, dynamische 

Widerstände, 
– Kleinsignalverstärker. 
 
Kühlung von Halbleitern: 
– Grundlagen Thermodynamik, 
– Dimensionierung von Kühlblechen und handelsüblichen 

Kühlkörpern, 
– Impuls- und dynamische Belastung von Halbleitern. 
 
Labormessgeräte: 
– Funktionsgenerator, Aufbau und Funktion, 
– Labortätigkeit bzw. Messübungen an realen Schaltungen. 
 
Entwurf, Simulation und Aufbau von grundlegenden Anwendungs-
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schaltungen, z.B. zur Aufnahme und Aufbereitung von 
Sensorsignalen. 

Prüfungsleistungen:  2–3 Klausuren, 1-2 bewertete Laborversuche 

Medienformen: Tafel, Beamer 

Labor: Unterricht im Elektroniklabor 

Literatur: – Dieter Zastrow, Elektronik: Lehr- und Übungsbuch für 
Grundschaltungen der Elektronik, Leistungselektronik, 
Digitaltechnik, Springer Verlag, neueste Auflage; 

– Stefan Goßner, Grundlagen der Elektronik: Halbleiter, 
Bauelemente und Schaltungen, Shaker Verlag, neueste Auflage. 

 
 

2.3. Grundlagen der Informatik (GRIF) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 1 

Lerngebiet: Grundlagen der Informatik 

Studienjahr: 1 (US) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch, technisches Englisch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht, alle Fachrichtungen   

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 160 h: 80 h Unterricht und 80 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen verfügen über 
– umfassendes Wissen im Umgang mit Text- und 

Präsentationsprogrammen. 
– breites und integriertes Wissen der Tabellenkalkulation sowie in 

der Automatisierung von Tabellenblättern und Arbeitsmappen. 
– grundlegende Kenntnisse von rechtlichen Belangen im Umgang 

mit dem Internet. 
– grundlegenden Computer- und Netzwerk-Kenntnisse. 
– ein umfassendes Wissen der strukturierten Programmierung. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten  

Die Schüler*innen können: 
– Texte und Präsentationen professionell gestalten und beurteilen, 
– Tabellenblätter und Arbeitsmappen in Tabellenkalkulations-

programmen übergreifend und alternativ planen und beurteilen, 
– verantwortungsvoll und rechtssicher mit dem Internet umgehen, 
– gundlegende Problemstellungen im Bereich der Computer- und 

Netzwerktechnik eigenständig lösen, 
– Lösungen für neue Problemstellungen analytisch erfassen, 

erarbeiten und beurteilen, 
– Programme übergreifend und alternativ planen und beurteilen. 
– Inhalte des Faches in den begleitenden Fächern des LB2 

anwenden und nutzen. 

Inhalte 
 

Fachrichtungsübergreifende Inhalte 
I. Office-Paket 
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Textverarbeitung: 
– Formeleditor, 
– Kopf- / Fußzeile, 
– einfache Feldbefehle (Datum, …), 
– Dokumentenmanagement (Abschnitte, Kapitel, Sonderformate, 

Arbeiten mit Formatvorlagen, OLE), 
– Listen/-nummerierung, Gliederung, Inhaltsverzeichnis, 
Tabellenkalkulation: 
– Arbeiten mit einfachen Formeln, 
– Zellbezüge: absolut - relativ - Namen, 
– Diagrammerstellung, 
– Allgemeine Gestaltung und Formatierung, 
– Arbeiten mit internen Funktionen. 
Präsentation: 
– eine inhaltlich und gestalterisch korrekte Präsentation erstellen, 
– Präsentationstechniken, 
 
II. Umgang mit dem Internet: 
– Email (POP3/IMAP), 
– Verschlüsselung / Signatur, 
– Informationsbeschaffung und -sondierung, 
– MindMap. 
 
III. Rechtliche Grundlagen: 
– Bundesdatenschutzgesetz, 
– Telemediengesetz, 
– Urheberrecht. 
 
IV. Grundlegende Computerkenntnisse: 
– Betriebssystembedienung, 
– prinzipieller Dateisystemaufbau, 
– Effizientes Arbeiten (Shortcuts, Zwischenablage, grundlegende 

Einstellungen …), 
– Administrationsrechte und Passwörter, 
– Netzwerk, 
– Datensicherheit (Backup), 
– Grundkomponenten eines modernen PC. 
 
Fachrichtungsbezogene Inhalte  
V. Grundlagen der Programmentwicklung und Programmierung: 
– Editor, 
– Grundlagen der Programmierung, 
– Variablen und Arrays, Schleifen, If-Abfragen, 
– Funktionen (Text, Zeit), Ereignisprozeduren, Dialoge erstellen, 
– Steuerelemente. 
– Dialoge erstellen,  Ereignisprozeduren  Steuerelemente. 

Prüfungsleistungen:  2 Klausuren 

Medienformen: Tafel, Beamer, PCs 

Labor: entfällt 

Literatur: k.A. 
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2.4. Digitaltechnik und Rechnerstrukturen (DIRE) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 2 

Lerngebiet: Grundlagen der Digitaltechnik (DIRE) 

Studienjahr: 1 (US) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch, technisches Englisch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 160 h: 80 h Unterricht und 80 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen 
– verfügen über breites und integriertes Wissen im Bereich der 

Digitaltechnik und der Rechnerstrukturen. 
– kennen die Grundprinzipien der Datenverarbeitung auf 

mathematischer Ebene durch die Berechnung von Stellenwert-
systemen und der booleschen Algebra. 

– verfügen über Kenntnisse von Prinzipien und 
Modellvorstellungen logischer Funktionen und deren 
Zusammenschaltung zu Schaltnetzen, Schaltwerken und 
Rechnerarchitekturen. 

– verstehen den Aufbau und die Funktionsweise eines 
Mikrocontrollers im Zusammenwirken mit Maschinenbefehlen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  
 

Die Schüler*innen sind fähig und bereit: 
– den Entwurf, die Simulation und die Analyse von digitalen 

Schaltungen durchzuführen, 
– die mathematischen Zusammenhänge bei der Entwicklung von 

Schaltungen anzuwenden, 
– den laborgerechten Aufbau von Digitalschaltungen zu planen, 

durchzuführen und zu beurteilen, 
– grundlegende Maschinenprogramme zu analysieren, 
– Wechselwirkungen mit benachbarten Bereichen zu beurteilen 

und zu erarbeiten, 
– die Inhalte des Faches in den weiterführende Fächern des LB3 

anzuwenden und zu nutzen. 

Information und 
Wissen 
 

Die Schüler*innen können: 
– mit Hilfe des Internets und konventioneller Quellen die im 

Unterricht behandelten Themen festigen und vertiefen, 
– die Eigenschaften und technischen Merkmale von digitalen 

Bauteilen und Baugruppen anhand von Datenblättern mit Hilfe 
des Internets recherchieren. 

Kommunikation und 
Kooperation 
 

Die Schüler*innen 
– erarbeiten die Arbeitsaufträge auch terminorientiert und lösen 

die  Probleme innerhalb der Gruppe, 
– kommunizieren über die Plattform IServ zur gemeinsamen 

Bearbeitung einer Aufgabenstellung. 

produktives Handeln 
 

Die Schüler*innen können: 
– den Lern- und Arbeitsprozess eigenständig und nachhaltig, auch 

mit Hilfe digitaler Medien, gestalten, 
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– die Herausforderungen einer Aufgabenstellung mit Hilfe des 
Internets und anderen Medien analysieren, recherchieren, lösen 
und bewerten, 

– digitale Schaltungen mit Hilfe geeigneter Software (Simulation, 
PCB) planen und verifizieren, 

– Arbeitsergebnisse in zeitgemäßer Form dokumentieren und 
über die Plattform IServ bereitstellen. 

Inhalte 
 

Grundlagen der automatisierten Datenverarbeitung: 
– von Neumann-Rechner, 
– Informationsdarstellung und -verarbeitung: Stellenwertsysteme 

(dual und hexadezimal), Kodierungen (ASCII, Gray, BCD), 
– Serielle Schnittstellen (USB, RS232), 
– Logische Funktionen, 
– Boolesche Algebra. 
 
Schaltnetze: 
– Minimierung (KV-Diagramm & Quine–McCluskey Algorithmus), 
– Dekoder, Multi- und Demultiplexer, 
– Rechenwerk (Arithmetisch-Logische Einheit, ALU), 
– Maschinenbefehle zur ALU, 
– Übersicht programmierbare Schaltnetze (GAL, FPGA, ASIC). 
 
Speichertechnologie: 
– physikalisches Prinzip, technische Realisierung, 
– Typen und Eigenschaften, Kenngrößen, 
– parallele Bussysteme. 
 
Schaltwerke: 
– Zeitabhängige digitale Schaltungen (mono-, bi- und astabile 

Kippschaltungen), 
– Taktfrequenz, Periodendauer und Tastverhältnis (PWM), 
– Zeitablaufdiagramme, 
– Funktion und Klassifizierung von Kippstufen, 
– Zähler, Frequenzteiler, 
– Schieberegister, 
– serielle Bussysteme (Protokolle). 
Steuerwerk: 
– Maschinenbefehle und -programm, 
– Simulation eines Mikrorechners. 
Es findet fortlaufend die fachpraktische Umsetzungen der 
Unterrichtsinhalte im Laborbetrieb statt. 

Prüfungsleistungen:  2 Klausuren, Laborprotokolle 

Medienformen: Beamer, PC, Software zur Simulation digitaler Schaltungen und zur 
Entwicklung von Schaltplänen und Layouts, Tafel, Arbeitsblätter. 

Labor: Digitalkoffer, Bauelemente in TTL-Technik, Bredboard, Multimeter, 
Oszilloskop. 

Literatur: – Christian Siemers, Axel Sikora, Taschenbuch: Digitaltechnik, 
Fachbuchverlag Leipzig; 

– Dieter Zastrow, Elektronik: Lehr- und Übungsbuch für Grund-
schaltungen der Elektronik, Leistungselektronik, Digitaltechnik, 
Springer Verlag. 
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3. Berufsbezogener Lernbereich - Schwerpunkt 

3.1.1. Elektronische Schaltungen (ELOS) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 3 

Lerngebiet: Elektronische Schaltungen (ELOS) 

Studienjahr: 2 (OS) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 240 h: 120 h Unterricht und 120 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: erfolgreiche Teilnahme im Fach GELO 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen verfügen über Integriertes Wissen der 
Funktionsprinzipien, Leistungsfähigkeit und Einsatz: 
– analoger RC-Filter, 
– realer Operationverstärker, 
– spannungs- und stromstabiliserender Schaltungen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten 

Die Schüler*innen können 
– verschiedene analoge Filter und Schaltkreise hinsichtlich ihrer 

Wirkungsprinzipien übergreifend und alternativ planen und 
beurteilen. 

– verschiedene Operationsverstärkerschaltungen hinsichtlich ihrer 
Wirkungsprinzipien und praktischer Anwendungen übergreifend 
und alternativ planen und beurteilen. 

– verschiedene Konstantspannungs- und Konstantstromregel-
schaltungen hinsichtlich ihrer Wirkungsprinzipien übergreifend 
und alternativ planen und beurteilen beurteilen. 

– analoge Verstärkerschaltungen mit Hilfe geeigneter Hardware 
an Laborarbeitsplätzen messtechnisch erfassen und die 
Ergebnisse in Applikatiosnberichte umsetzen. 

Inhalte: 
 

Universelle analoge Verstärker am Beispiel des OP µA741: 
– Eigenschaften und Kenngrößen idealer und realer 

Operationsverstärker, 
– Operationsverstärker-Grundschaltungen (invert. und nichtinvert. 

Verstärker), 
– Einfluss und Kompensation von Offset-, Drift und Ruhegrößen, 
– lineare Rechen- und Regelschaltungen (Addierer, Subtrahierer, 

Integrator, Differentiator), 
– Aktive Filter (Realisierung von Tiefpass- und Hochpassfiltern mit 

OP), 
– Verstärkerschaltungen (frequenzselektiver Verstärker und PID-

Verstärker), 
– Anwendung als Komparator, Schmitt-Trigger und astabiler 

Multivibrator, 
– Schwingungsanfachung durch Nutzen der Mitkopplung des OP 

(Wienbrückenoszillator).  
 

Analoge Schaltungen zur Stabilisierung von Spannung und Strom: 
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– Regelverstärker in Spannungs- und 
Stromstabilisierungsschaltungen, 

– Messübungen an analogen Verstärkerschaltungen im Labor inkl. 
ausführlichem Messprotokoll, 

– Kenngrößen der Stabilisation (Regelfaktor, Stabilisierungsfaktor, 
Innenwiderstand), 

– Spannungsstabilisierung mit Z-Dioden und Transistoren, 
– Stabilisierung mit Kaskade im Längszweig und Regelverstärker, 
– Einfache Strombegrenzung/Konstantstromquelle, 
– Strombegrenzung mit negativen Innenwiderstand, 
– Anwendung von Operationsverstärkern als Regelverstärker, 
– Schaltnetzteile (Prinzip, Sperrwandler, Durchflusswandler, 
– Messübungen an Regelverstärkerschaltungen im Labor. 
 
Weitere Schaltungstechniken: 
– Analoge Schaltungen im Sättigungsbetrieb, 
– Komparator, 
– Komparator mit Hysterese, 
– astabile Kippstufen, 
– Pulsweitenmodulation und die Anwendung auf 

Leistungstransistoren. 

Prüfungsleistungen:  2 Klausuren und eine Entwurfsaufgabe mit Entwurf, Simulation und 
Aufbau einer komplexen analogen Schaltung. 

Medienformen: Tafel, Beamer, PCs, MS-Office/Open Office 

Labor: Unterricht im Elektroniklabor 

Literatur: – Joachim Federau, Operationsverstärker: Lehr- und Arbeitsbuch 
zu angewandten Grundschaltungen, Springer Vieweg Verlag; 

– Dieter Zastrow, Elektronik: Lehr- und Übungsbuch für Grund-
schaltungen der Elektronik, Leistungselektronik, Digitaltechnik, 
Springer Verlag, neueste Auflage. 
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3.1.2. Simulationstechniken (SITE) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 2 

Lerngebiet: Simmulationstechniken (SITE) 

Studienjahr: 2 (OS) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 160 h: 80 h Unterricht und 80 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: keine 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen verfügen über ein breites und integriertes 
Wissen über die Erstellung von Schaltplänen und Simulationen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

Die Schüler*innen können: 
–  Schaltpläne und Stromlaufpläne anfertigen und mit 

Computertechnik optimieren, technische Dokumentationen 
erstellen und auswerten, 

–  elektrotechnische Simulationen planen, durchführen und 
auswerten. 

Inhalte: 
 

–  Gleichstrom-Grundschaltungen der Elektrotechnik und 
Elektronik, 

–  Einschwinganalysen: Wechselstrom-Grundschaltungen der 
Elektrotechnik und Elektronik, 

–  Frequenzgang-Analyse (AC-Sweep) und Bodediagramm, 
–  Fourieranalyse elektronischer Schaltungen, 
–  Kennlinien von Dioden, Transistoren und Operationsverstärkern  

(DC-Sweep), 
–  Analyse digitale Schaltungen, stationär und dynamisch. 

Prüfungsleistungen:  2 schriftliche LZKs / Klausuren 

Medienformen: Tafel, Beamer, PCs 

Labor: Unterricht im Elektroniklabor 

Literatur: k.A. 
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3.2. Automatisierungstechnik (AUTE) 

3.2.1. Steuerungstechnik und Antriebstechnik (STAN) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 4 

Lerngebiet: Steuerungstechnik und Antriebstechnik 

Studienjahr: 2 (OS) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 160 h: 80 h Unterricht und 80 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: k.A. 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen 
– verfügen über ein breites und integriertes Wissen zur Analyse 

von Steuerungen und deren Anwendung im Bereich elektrischer 
Antriebe. 

– verfügen über ein breites und integriertes Wissen über 
Methoden der Steuerungstechnik zur selbständigen Lösung 
praxisbezogener Problemstellungen aus den Bereichen 
Speicherprogrammierter Steuerungen und elektrischer Antriebe. 

– beachten Wechselwirkungen mit benachbarten Bereichen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

Die Schüler*innen können: 
– Entwürfe von Steuerungen für verschiedene Prozesse 

simulieren und beurteilen 
– Steuerungen in automatisierten Anlagen mit Hard- und Software 

projektieren und modifizieren 
– Systemanalyse und Fehlersuche an Speicherprogrammierbaren 

Steuerungen bzw. automatisierten Anlagen(-teilen) vornehmen. 

Inhalte 
 

Steuerungstechnik: 
– Analyse und Synthese logischer Verknüpfungen, 
– Funktionsbeschreibungen mittels Impulsdiagrammen, Ablauf- 

oder Stromlaufplänen, 
– Entwurf und Programmierung prozess- und zeitgeführter 

Steuerungen gemäß EN 61131-3, 
– Programmierung speicherprogrammierter Steuerungen in 

Hochsprache (ST), 
– Prozesssimulation und -visualisierung, 
– Test der Entwürfe mit SPS-Automatisierungsgeräten, 
– Vernetzung automatisierter Geräte mittels Bussystem. 
Antriebstechnik: 
– Aufbau, Wirkungsweise und Betriebsverhalten von 

Drehstromasynchronmotoren, 
– Drehzahlbeeinflussung, Anlauf und Bremsen, 
– Anbindung an automatisierte Anlagen, 
– Parametrierung von Umrichersystemen für unterschiedliche 

Einsatzfälle. 

Prüfungsleistungen:  2 Klausuren und Prüfung 
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Medienformen: Tafel, Beamer, PCs 

Labor: k.A. 

Literatur: k.A. 

3.2.2. Regelungstechnik (RETE) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 4 

Lerngebiet: Regelungstechnik 

Studienjahr: 2 (OS) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 160 h: 80 h Unterricht und 80 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: k.A. 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen 
– verfügen über ein breites und integriertes Wissen zur Analyse 

von Regelungen und Regelkreisgliedern. 
– verfügen über ein breites und integriertes Wissen über 

Methoden der Regelungstechnik zur selbständigen Lösung 
praxisbezogener Problemstellungen. 

– beachten Wechselwirkungen mit benachbarten Bereichen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

Die Schüler*innen können: 
– Entwürfe von Regelungen für verschiedene Prozesse simulieren 

und beurteilen, 
– Regelungen in automatisierten Anlagen mit Hard- und Software 

projektieren und modifizieren, 
– Systemanalyse und Fehlersuche an Regelungen vornehmen. 

Inhalte: 
 

– Funktionsbeschreibungen mittels Wirkungsplänen 
(Blockschaltbilder), 

– Operationsverstärker in regelungstechnischen Anwendungen 
(P-, I- und D-Verhalten und deren Kombinationen), 

– Funktion und praktischer Einsatz von Regelstrecken 1. und 2. 
Ordnung. Darstellung und Berechnungen durch 
Bodediagramme und Ortskurven, 

– Funktion und praktischer Einsatz stetiger und unstetiger 
Regeleinrichtungen, 

– Berechnung von Regelkreisgliedern- Führungs- und Störungs-
verhalten im geschlossenen Regelkreis (Stabilitätsbetrachtung), 

– Simulation von Regelkreisgliedern. 

Prüfungsleistungen:  2 Klausuren und Prüfung 

Medienformen: Tafel, Beamer, PC 

Labor: k.A. 

Literatur: k.A. 
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3.3. Technische Informatik (TIFO) 

3.3.1. Mikrocontroller (MICO) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 7 

Lerngebiet: Mikrocontroller (MICO) 

Studienjahr: 1 (OS) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch, technisches Englisch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 240 h: 120 h Unterricht und 120 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: erfolgreiche Teilnahme im Fach DIRE 

Fachkompetenz 
 Wissen: 

Die Schüler*innen verfügen über 
– ein breites Spektrum an Wissen zum Entwurf, der Analyse und 

der Fehlersuche von Schaltungen der Mikrocontrollertechnik. 
– fundierte Methoden der Mikrocontrollerprogrammierung, welche 

zur selbständigen Lösung praxisbezogener Problemstellungen 
genutzt werden. 

– solides Wissen, um Wechselwirkungen mit benachbarten 
Bereichen zu beurteilen und zu erarbeiten. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten 

Die Schüler*innen können: 
–  Mikrocontrollersteuerungen für verschiedene Prozesse 

entwerfen, simulieren sowie deren laborgerechten Aufbau 
durchführen und beurteilen, 

– eine Entwicklungsumgebung zur Programmierung, 
Compilierung und Simulation professionell bedienen, 

– die relevanten Informationen aus Datenblättern, auch in 
englischer Sprache, entnehmen und nutzen, 

– auf ein breites Methodenspektrum zugreifen, mögliche 
Lösungen aufzeigen und Beurteilungsgrundlagen erarbeiten. 

–  Anwendungen mit Hard- und Softwarekomponenten  
projektieren und realisieren. 

– eine Systemanalyse und Fehlersuche an 
mikrocontrollerbasierten Steuerungen, im laborgerechten 
Aufbau, vornehmen und ggf. modifizieren. 

Information und 
Wissen 
 

Die Schüler*innen können: 
– mit Hilfe des Internets die im Unterricht behandelten Themen 

festigen und vertiefen, 
– die technischen Merkmale von Mikrocontrollern und 

Baugruppen anhand von Datenblättern mit Hilfe des Internets 
recherchieren, 

– zur Lösung von Problemen beim Hardwareaufbau oder  
Programmierung die entsprechenden Internet-Foren zur  
Hilfestellung heranziehen. 

Kommunikation und 
Kooperation 
 

Die Schüler*innen 
– erarbeiten die Arbeitsaufträge auch terminorientiert und lösen 

die  Probleme innerhalb der Gruppe, 
– kommunizieren über die Plattform IServ zur gemeinsamen 
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Bearbeitung einer Aufgabenstellung, 
– entwickeln ihre eigenen Stärken und bringen diese in den 

Arbeitsprozess ein. 

produktives Handeln 
 

Die Schüler*innen können: 
– die Herausforderungen einer Aufgabenstellung mit Hilfe des 

Internets und anderen Medien analysieren, recherchieren, lösen 
und bewerten, 

– Mikrocontroller-Schaltungen mit Hilfe geeigneter Software 
planen und entwickeln, 

– Programme für Mikrocontroller-Schaltungen entwickeln, 
simulieren und an geeigneter Hardware testen, 

– Arbeitsergebnisse in zeitgemäßer Form dokumentieren, über 
die Plattform IServ bereitstellen und adressatenbezogen 
präsentieren. 

Inhalte 
 

Grundlagen: 
– Aufbau und Arbeitsweise von Mikrocontrollern (Anknüpfen an 

das Fach „Digitaltechnik und Rechnerstrukturen“, DIRE), 
– Abgrenzung vom Mikroprozessor und Mikrocontroller (MC), 
– Prozessorarchitekturen, Kenndaten, flynnsche Klassifikation, 

Speicherarchitektur, Prozesse („pipelining“, „threads“, „multi-
tasking“), 

– historische Entwicklung und Typen derzeit marktüblicher MCs, 
– Rechenwerk (Programmzeiger, Stack und -pointer, 

Maschinentaktzyklen „fetch-execute-store“), 
– Struktur von Programmen und deren grafische Darstellung 

(Struktogramm, Mealy-/More-Automat), 
– Berechnung von Laufzeiten. 
 
Theoretische Aspekte zur fachpraktischen Umsetzung der 
Lerninhalte im Labor für Mikrocontrollertechnik (Atmega-Familie): 
– Funktionseinheiten und Anschlussbelegung eines MCs, 
– Speichermodell (Programm-, Daten- und Festwertspeicher); 
– Arbeitsregister, Statusregister, Register für spezielle Funktionen, 
– Ein- und Ausgabeeinheit (Register-Logik, Maschinenbefehle, 

Pull-Up/PullDown, Grenzwerte), 
 Exkurs: Schaltplan- und Layoutentwicklungstool „Eagle“, 
– RISC-Befehlssatz mit Abgrenzung zu CISC, 
– Assemblerbefehle zur Programmierung der Ein-

/Ausgabeeinheit, 
– Simulation mit einer professionellen Entwicklungsumgebung, 
– Übertragungsprotokoll der Programmierschnittstelle (ISP), 
– Upload Maschinenprogramm bzw. Flashen des MCs,  

Exkurs: Disassembler, 
– Struktur der Speicherkonfiguration bei Interruptsteuerung, 

Assemblerdirektiven und -befehle (Interruptvektor), 
– exemplarische Programmierung einer Interruptsteuerung, 
– messtechnische Erfassung von Laufzeiten. 
 
Praktische Handlungsanleitung der Programmentwicklung und 
Dokumentation (Gliederung): 
– Problemstellung und Analyse, Anschlussplan, grafische 

Darstellung der Programmablaufsteuerung/-struktur, Kodierung 
mit Kommentierung, Ergebnis fixieren und kritische Reflexion. 

 
Grundlagen der Programmiersprache C für Mikroprozessoren (in 
Abstimmung mit dem Lerngebiet „Softwareentwicklung“, SOEN): 
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– Struktur von C-Programmen: prozessorspezifische Datentypen, 
Ein-/Ausgabe, Programmsteuerung (Entscheidung, Schleife, 
Unterprogramm), Felder, 

– C-Compiler der Entwicklungsumgebung, 
Präprozessoranweisungen, Konstanten, Compiler-Optionen, 
Maschinenprogramm, 

– Bibliotheken, 
– Anwendung zur Interrupt-Steuerung entwickeln, 
– Fehlersuche: Debugger, (Theorie: Echtzeit mit JTAG-Interface). 
 
Erweiterte theoretische Inhalte mit laborpraktischer Umsetzung: 
– Kommunikation von MCs untereinander, 
– Funktionseinheit Timer, 
– Wandlung von analogen und digitalen Signalen (ADU/DAU): 

Verfahren, Funktion, Berechnungen, Schaltungsvarianten, 
– Puls-Weiten-Modulation (PWM), 
– serielle Kommunikation via TWI. 
 
Entwicklung von Anwendungen mit der Arduino-Plattform: 
– Hardwarebeschreibung und grundlegende Befehle, 
– Anschluss von zusätzlicher Hardware (Shields, Sensoren und 

Aktoren) für komplexere Anwendungen, 
– Klassen und Objekte in C; 
– Exkurs: Sensoren (Temperatur, Druck, Beschleunigung, 

Ultraschall) im Überblick mit prinzipieller, physikalischer und 
technischer Beschreibung, 

– Analyse und Modifikation von C-Bibliotheken, 
– Schrittmotor mit Ansteuerung durch Brückenschaltung, 
– Anwendungen mit grafischer Oberfläche in der 

Entwicklungsumgebung programmieren. 
 
Es findet fortlaufend die fachpraktische Umsetzungen der 
Unterrichtsinhalte im Laborbetrieb statt. 

Prüfungsleistungen:  2 Klausuren,  Laborprotokolle 

Medienformen: Tafel, Beamer, PCs (MS-Office/Open Office, Notepad++, AVR-
Studio, Arduino, Scratch, Eagle, yED, PapDesigner und diverse 
Utilities und Simulationen) 

Labor: Unterricht im Labor für MC-Technik: (Universalmessgeräte, 
Labornetzteile, Oszilloskope, MC-Entwicklungshardware: STK-500, 
Atmel, Arduino-UNO mit Shields und Sensoren und spezielle, aus 
dem Unterricht entwickelte, Mikrocontroller-Applikationen). 

Literatur: – Günter Schmitt, Mikrocomputertechnik mit Controllern der Atmel 
AVR-RISC-Familie, Oldenbourg-Verlag; 

– Thomas Beierlein, Olaf Hagenbruch, Taschenbuch 
Mikroprozessortechnik, Fachbuchverlag Leipzig; 

– Michael Margolis, Arduino-Cookbook, O'Reilly; 
– Thomas Brühlmann, Arduino Praxiseinstieg, mitp-Verlag. 
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3.3.2. Softwareentwicklung (SOEN)  

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 3 

Lerngebiet: Softwareentwicklung (SOEN) 

Studienjahr: 1 (OS) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 160 h: 80 h Unterricht und 80 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: erfolgreiche Teilnahme im Fach GRIF 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen verfügen über 
– fundierte Kenntnisse über prozedurale Programmiertechniken. 
– Kenntnisse über die Möglichkeit und Risiken beim Einsatz der 

Programmiersprache C. 
–  fundiertes Wissen über die Vorteile und Strukturen der 

objektorientierten Programmierung sowie über deren 
Abgrenzung zur prozeduralen / imparativen Programmierung (in 
Abstimmung mit dem Lerngebiet „Mikrocontroller“, MICO). 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten  

Die Schüler*innen können 
– Algorithmen entwerfen und mittels PAP oder/und Nassi-

Shneiderman-Diagrammen grafisch darstellen. 
– vorgegebene Algorithmen in einer Programmiersprache (hier C) 

codieren. 
– geeignete Datentypen für eine vorgegebene Anwendung 

auswählen. 
– objektorientierte Programme entwerfen, darstellen und 

realisieren. 

Inhalte: 
 

– Umgang mit Entwicklungsumgebungen, 
– Ein- und Ausgaben, 
– Datentypen - Deklaration und Initialisierung von Variablen, 
– Verzweigungen und Schleifen, 
– Unterprogrammtechniken, 
– rekursive Programmierung, 
– Pointer, 
– Call by Value - Call by Reference, 
– Arrays, Structures, 
– Kommandozeilenparameter, 
–  Klassen, Instanzen, Objekte, 
–  GUI-Entwurf, 
–  Dokumentation. 

Prüfungsleistungen:  2 schriftliche Lernzielkontrollen 

Medienformen: Tafel, Beamer, PCs 

Labor: entfällt 

Literatur: Erlenkötter, Helmut , C - Programmieren von Anfang an, Rowohlt 
Taschenbuch Verlag, Hamburg, 1990. 
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3.4. Energietechnik (ENTE) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 4 

Lerngebiet: Energietechnik (ENTE) 

Studienjahr: 2 (OS) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 240 h: 120 h Unterricht und 120 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: k.A. 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen verfügen über integriertes Wissen 
– des Aufbaus von Maschinen zur Erzeugung sinusförmiger 

Spannungen. 
– von Energiewandlungsanlagen. 
– von Netzschutzeinrichtungen. 
– von Anlagen zu Kompensation des Blindstroms in 

Verbraucheranlagen. 
– von Leitungen in öffentlichen und industriellen Netzen. 
– von Niederspannungsschaltanlagen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten  

Die Schüler*innen können: 
– Netzwerke und der Einsatz von Gleichstrommaschinen in 

Gleichstromkreisen übergreifend und alternativ planen und 
beurteilen, 

– komplexe Berechnung einfacher Wechselstromkreise auf die 
Berechnung von Drehstromsysteme und Drehstrommaschinen 
transferieren, 

– den Einsatz der unterschiedlichen Energiewandlungsanlagen 
nach energiewirtschaftlichen und ökologischen Gesichtspunkten 
beurteilen, 

– den Grundsatz der wirtschaftlichen und betriebssicheren 
Versorgung mit elektrischer Energie auf andere 
energietechnische Anlagen und elektrischer Maschinen 
übertragen, 

– den Aufbau öffentlicher und industrieller Netze analysieren 
– Leitungen in öffentlichen und industriellen Netzen auswählen 

und bemessen, 
– Niederspannungsschaltanlagen planen, 
– Netzschutzeinrichtungen auswählen und bemessen, 
– die Maßnahmen zum Erreichen des Schutzziels unter 

Beachtung des neuesten Stands der Regeln der Technik 
sorgfältig planen und umsetzen, 

– Anlagen zur Kompensation des Blindstroms in 
Verbraucheranlagen analysieren und planen, 

– Beleuchtungsanlagen in Innenräumen planen, 
– Anlagen zur Beleuchtung von Straßen und Plätzen analysieren, 

planen und beurteilen, 
– Lösungen für neue Problemstellungen analytisch erfassen, 

erarbeiten und beurteilen, 
– Inhalte des Faches in den begleitenden Fächern des LB3 
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anwenden und nutzen, 
– Lösungen für neue Anlagen. 

Inhalte: 
 

– Erzeugung sinusförmiger Spannungen, 
– Verkettung, 
– Berechnungsmethoden zur Berechnung von Betriebsgrößen 
– Primärenergieträger, 
– Bedarf an elektrischer Energie, 
– Wandlungsprozesse in verschiedenen Kraftwerkstypen, 
– Beurteilung nach technischen, wirtschaftlichen, ökologischen 

und energiepolitischen Gesichtspunkten, 
– Transformatoren, 
– Leitungen und Kabel, 
– Schaltanlagen, 
– Netzschutz, 
– Wirkungen des elektrischen Stroms bei Menschen und Tieren, 
– Fehlerstromkreis, 
– Schutzmaßnahmen nach DIN VDE 0100, 
– Vorschriften für besondere Betriebsstätten und Räume. 
Zusammenhang elektrischer und mechanischer Größen: 
– Aufbau und Betriebsverhalten von Gleichstrommaschinen, 
– Drehzahlbeeinflussung, Anlauf und Bremsen von 

Gleichstrommotoren, 
– Erwärmung, Kühlung, Motorschutz, 
– Bauformen, Anschlussbezeichnungen, 
– Tiefsetzsteller, Hochsetzsteller und 4 Quadranten 

Gleichstromsteller, 
– Einsatzgebiete Aufbau, Wirkungsweise und Betriebsverhalten 

von Drehstromasynchronmotoren, 
– Drehzahlbeeinflussung, Anlauf und Bremsen, 
– Erwärmung, Kühlung, Motorschutz, 
– Bauformen, Anschlussbezeichnungen, 
– Einsatzgebiete, 
– kleine Wechselstrommaschinen. 

Prüfungsleistungen:  2–3 Klausuren und Prüfung 

Medienformen: Tafel, Beamer, PCs 

Labor: k.A. 

Literatur: k.A. 
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3.5. Nachrichtentechnik (NATE) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 3 

Lerngebiet: Nachrichtentechnik (NATE) 

Studienjahr: 2 (OS) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 240 h: 120 h Unterricht und 120 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: k.A. 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen verfügen über Integriertes Wissen 
– der Verfahren der Nachrichtentechnik. 
– der Kommunikation durch analog modulierte Schwingungen. 
– der Kommunikation durch digital modulierte Schwingungen. 
– der Codierungsverfahren und ihre Bedeutung. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten  

Die Schüler*innen können: 
– verschiedene Verfahren der Übertragungstechnik übergreifend 

und alternativ planen und beurteilen, 
– verschiedene Verfahren der analogen und digitalen  

Modulationstechniken übergreifend und alternativ planen und 
beurteilen, 

– Modulationsschaltungen mathematisch und elektrisch 
entwerfen, beschreiben und mit Hilfe geeigneter Software 
simulieren, 

– Codierungsverfahren mathematisch beschreiben und beurteilen. 

Information und 
Wissen 
 

– Die S. können Eigenschaften realer Nachrichten-technischer  
Bauelemente und Verbindungsgeräte anhand von Datenblättern 
mit Hilfe des Internets oder anderen digitalen oder analogen 
Medien recherchieren, 

– Die S. können für eine Nachrichten-technische 
Aufgabenstellung oder mehrere Kommunikationsprobleme mit 
Hilfe des Internets oder anderen digitalen oder analogen Medien 
recherchieren und bewerten, welcher die Aufgabenstellung 
analysiert und vertieft. 

Kommunikation und 
Kooperation 
 

– Die S. erarbeiten kollaborativ die Arbeitsaufträge terminorientiert 
sowie vorausschauend mit Problem im Team umgehen. 

– Die S. nutzen gemeinsam die technischen Möglichkeiten, um 
miteinander zu kommunizieren über die I-Serv und andere 
Vernetzungsmöglichkeiten mit dem Ziel optimale 
Lösungsansätze zu liefern. 

produktives Handeln – Komplexe Arbeitsergebnisse strukturiert dokumentieren und 
adressatenbezogen präsentieren, 

– Unterschiedliche Lösungswege vornehmen und akzeptieren, 
– Eigene Stärken kennen, entwickeln und in Arbeitsprozess 

einbringen., 
– Lern- und Arbeitsprozesse eigenständig und nachhaltig 

gestalten. 
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Inhalte 
 

Basiswissen: 
– das Übertragungssystem: Kanalmodell nach Shannon, 
– Fourierreihe: Fourieranaylse und -synthese, 
– Pegelmessung. 
Filtertechnik: 
– RC - bzw. RL - Glieder als unbelastete Hoch- und Tiefpässe, 
– Darstellung des Vierpolverhaltens mit Grenzfrequenz, 

Verstärkung und Phasenwinkel im Bodediagramm, 
– Beschreibung durch Liniendiagramme der Eingangs- und 

Ausgangsgrößen im eingeschwungenen Zustand und bei 
nichtperiodischen Vorgängen. 

LC-Resonanzkreise: 
– Beschreibung von LC-Reihen- und Parallelkreisen im 

eingeschwungenen Zustand mit Eigen- bzw. Resonanzfrequenz, 
Güte, Bandbreite und den betrieblichen Größen, 

– Berechnung von Ein- und Ausschwingzeiten. 
Analoge und digitale Modulationsverfahren. 
Überlagerung und Mischung: 
– die Entstehung von Mischprodukten, 
– Frequenzumwandlung und Konverter, 
– Erzeugung der Amplitudenmodulation (AM), des 

Doppelseitenbandsignals (DSB) und des Einseitenbandsignals 
(SSD): 

 Darstellung durch Liniendiagramme, Zeigerdiagramme, 
Spektren, 

– Signalbandbreite, Filterbandbreite und Systembandbreite bzw.  
Kanalabstand, 

– die Leistungen der AM bei Ein- und Mehrtonmodulation: die 
Träger- und Seitenbandleistungen, die 
Spitzenhüllkurvenleistung PEP, 

– Demodulation von AM: Wiedergewinnung der Nachricht durch 
Hüllkurvengleichrichtung, Ringmodulation, Produktdetektor, 

– Erzeugung der Winkelmodulation (WM) bzw. der 
Frequenzmodulation (FM) und der Phasenmodulation (PM): 

 Beschreibung mit Spektren, Linien- und 
Pendelzeigerdiagrammen Signalbandbreite und 
Besselfunktionen 

 Leistung der Spektrallinien, 
– Erzeugung der Pulsamplitudenmodulation (PAM): 
 Abtasttheorem nach "Shannon", 
 Liniendiagramme und Spektren des Abtastsignals, 
 Signalbandbreiten und die sin(nx)/n-Verteilung, 
– Herstellung der Pulscodemodulation (PCM) aus der PAM:  
 Quantisierung und Kodierung der PAM, 

Quantisierungsgeräuschleistung, Kompression und 
Expandierung (Kompandierung), 

 Mehrkanalsystem, Nachrichtenmenge und Nachrichtenfluß. 
Codierungsverfahren und ihre Bedeutung: 
–  Leitungscodierung: Verfahren zur Unterdrückung von 
 Gleichspanungsanteile, NRZ, AMI-Code, HDB3, 
–   Kanalcodierung: Blockcode, Hamming-Code, ARQ-Verfahren: 

Stop-and-Wait, Go-Back-N, Selective Repeat, Redundanz der 
Information. 

Sende- und Empfangstechnik: 
– Grundlagen zur Wellenausbreitung, Funkwellenübertragung, 
– Antennen- und Radartechnik, 
– Überlagerungsempfänger und Spiegelfrequenz. 
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Prüfungsleistungen:  2–3 Klausuren und Prüfung 

Medienformen: Tafel, Beamer, PCs 

Labor: k.A. 

Literatur: k.A. 
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3.6. Wahlpflichtangebot im Schwerpunkt (WESP) 

3.6.1. Wahlpflichtangebot im Schwerpunkt Daten- und Kommunikationstechnik (DK) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 5,7,8 

Lerngebiet: Wahlpflichtangebot im Schwerpunkt Daten- und 
Kommunikationstechnik (WESP-DK) 

Studienjahr: 2 (OS) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 480 h: 240 h Unterricht und 240 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: k.A. 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen verfügen über integriertes Wissen 
– über die Grundlagen der Netzwerktechnik und ihre Protokolle 

verfügen. 
– über die Netzwerkkomponenten und ihre Einsatzbereiche 

verfügen. 
– der Funktionsweise und Anwendung relationaler Datenbanken. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

Die Schüler*innen können: 
– Netzwerke fachgerecht planen und aufbauen, 
– verschiedene Netzwerkkomponenten unter Berücksichtigung 

der technischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkte in die 
Netze integrieren und begründen, 

– relationale Datenbanken entwerfen und implementieren, 
– mittels SQL lesend und schreibend auf relationale Datenbanken 

zugreifen. 

Information und 
Wissen 
 

– Die S. können Eigenschaften realer kommunikationstechnischer 
Bauelemente und Verbindungsgeräte anhand von Datenblättern 
mit Hilfe des Internets oder anderen digitalen oder analogen 
Medien recherchieren, 

– Die S. können für eine Kommunikationstechnische 
Aufgabenstellung und Probleme mit Hilfe des Internets oder 
anderen digitalen oder analogen Medien recherchieren und 
bewerten, welcher die Aufgabenstellung analysiert und vertieft. 

Kommunikation und 
Kooperation 
 

– Die S. erarbeiten kollaborativ die Arbeitsaufträge terminorientiert 
sowie vorausschauend mit Problem im Team umgehen. 

– Die S. nutzen gemeinsam die technischen Möglichkeiten, um 
miteinander zu kommunizieren über die I-Serv und andere 
Vernetzungsmöglichkeiten mit dem Ziel optimale 
Lösungsansätze zu liefern. 

produktives Handeln – Komplexe Arbeitsergebnisse strukturiert dokumentieren und 
adressatenbezogen präsentieren, 

– Unterschiedliche Lösungswege vornehmen und akzeptieren, 
– Eigene Stärken kennen, entwickeln und in Arbeitsprozess 

einbringen., 
– Lern- und Arbeitsprozesse eigenständig und nachhaltig 

gestalten. 
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Inhalte 
 

Netzwerktechnik: 
– Anforderungen an industrielle Netzwerke und 

Echtzeitkommunikation, 
– Grundlagen Netzwerktechnik, 
– Netzwerkmodelle und -topologien, OSI-Referenzmodell, 

Übertragungsmedien, 
– Medienzugriffsverfahren, Netzwerkprotokolle,  

Netzwerkanwendungen/ -dienste, 
– Netzwerkkomponenten (Hub, Bridge, Switch, Router, ....), 
– Erweiterung und Kopplung von Netzwerken (Subnetting, 

Adressierung, Routing), 
– Administration und Analyse von Netzwerken, 

Netzwerksicherheit. 
Bussysteme: 
– Fahrzeugarchitektur, 
– CAN und LIN-BUS, 
– Diagnose im Fahrzeug, 
– Profibus / Profinet. 
Echtzeitsysteme in der Datentechnik: 
– Definition, Architektur und „Scheduling“ am Beispiel; 
 Einbindung Sensorik, Bussysteme in der Fahrzeugtechnik. 
Hardware-Beschreibungssprachen von integrierten Schaltungen: 
– VHDL, Verflog, 
– Fehlermodellierung (Rauschen). 
Codierungsverfahren: 
– Kanalcodierung in digitalen Nachrichtenübertragungssystemen, 
– Konzepte der Kanalcodierung, 
– mathematische Grundlagen zur Beschreibung linearer 

Blockcodes, 
– lineare Blockcodes; mathematische Grundlagen zur 

Beschreibung zyklischer Codes, 
– zyklische Codes, 
– Codespreizung. 
Verschlüsselungsverfahren: 
– symmetrische Verfahren, 
– asymmetrische Verfahren, 
– Hashverfahren, 
– rechtliche Aspekte, 
– Standards, 
– komplexe Anwendungen. 
Sicherheit („safety and security“), Verfügbarkeit: 
– Konzepte der IEC 61508 bzw. EN 50128 als Implementierung in 

der Bahntechnik, 
–  sichere („secure“) Kommunikation über öffentliche Netze. 
Entwurfsmethodik und Modellierungstechniken in der 

Datentechnik: 
– UML, 
– Petri-Netze, als Beispiel. 
Datenbanken: 
– Installation eines DBMS (XAMPP), 
– Datenbankentwurf im ER-Modell, 
– Normalisierung von Datenbanken, 
– Übertragung des ER-Modells in ein physikalisches Modell, 
– Erzeugung von SQL-Datenbanken, 
– Import von vorhanden Tabellendaten (Excel) in eine DB, 
– Manipulation von Daten mit SQL, 
– Formulierung komplexer Anfragen an Datenbanken. 
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Mobilfunksysteme und ihre Protokolle: 
– Eigenschaften des Übertragungsweges Freiraum 

(Mehrfachausbreitung), 
– Übertragungsarten und Mehrfachausnutzung des 

Übertragungsweges Freiraum, 
– Zeit- und Frequenzmultiplex, 
– digitale Modulationsverfahren GMSK, QPSK, 
– Kanalcodierung: Störungen auf dem Übertragungsweg, 
– Abhilfe durch: FEC, Interleaving, ARQ, Interpolation, adaptiven 

Entzerrer Protokolle, 
– Quality of Service. 
Digitale Filter, Analog-Digital-Umsetzung: in Abstimmung mit den 

Lerngebieten ELOS und MICO. 

Prüfungsleistungen:  2-3 Klausuren, Referate, Protokolle 

Medienformen: Tafel, Beamer, PC 

Labor: je nach Inhalt und Bedarf 

Literatur: k.A. 

 
 

3.6.2. Wahlpflichtangebot im Schwerpunkt Energie- und Automatisierungstechnik (EN) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 5,7,8 

Lerngebiet: Wahlpflichtangebot im Schwerpunkt Energie- und 
Automatisierungstechnik (WESP-EN) 

Studienjahr: 2 (OS) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband 

Arbeitsaufwand: 480 h: 240 h Unterricht und 240 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: k.A. 

Fachkompetenz 
 Wissen 

Die Schüler*innen verfügen über integriertes Wissen 
– zur Anwendung automatisierter Anlagen. 
– in der Anwendung von Sicherheitssystemen in der 

Automatisierungstechnik. 
– in der Anwendung frequenzgeregelter Antriebe verfügen. 
– über den Aufbau von Maschinen zur Erzeugung sinusförmiger 

Spannungen. 
– zur Wandlung von Energie in Groß- und Kleinkraftwerken 

(insbesondere regenerative/nachhaltige Systeme). 
– zur Speicherung und Verteilung von Energie. 
– zur Klassifizierung verschiedener elektrisch betriebener 

Mobilitätssysteme. 
– zur Leistungselektronik, 
– zur elektromechanischen Wandlung, Steuerung und 

Speicherung im Bereich der Elektromobilität. 

Fachkompetenz Die Schüler*innen können: 
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 Fertigkeiten – den Aufbau öffentlicher und industrieller Netze analysieren, 
– Netzwerke in Gleichstromkreisen übergreifend und alternativ 

planen und beurteilen, 
– Gleichstrom-/Wechselstrom- und Drehstrommaschinen im 

Antrieb planen und einsetzen, 
– gesteuerte Gleich- und Wechselrichter für Motoren auswählen 

und in Betrieb nehmen, 
 
– Wirkungsgrade, Umweltverträglichkeit und Nachhaltigkeit von 

Kraftwerken analysieren und bewerten, 
– Typen und Daten von Leistungshalbleitern bewerten sowie 

geeignete Entlastungschaltungen interpretieren und berechnen. 
– Schaltungen der Leistungslektronik entwerfen und anwenden, 
– Kenntnisse der Leistungselektronik, auf die Vielfalt von 

elektrischen Antrieben in der Eletromobilität, anwenden, 
– Energiekonzepte zur Elektromobilität planen und beurteilen. 

Information und 
Wissen 
 

 

Kommunikation und 
Kooperation 
 

 

produktives Handeln 
 

 

Inhalte: 
 

– kennenlernen einer Projektierungssoftware für die Erstellung 
graphischer Oberflächen für Bedienpanel, 

– kennenlernen von BUS-Systemen, 
– vertiefen der Programmiersprachen FUP und AWL sowie künftig 

zunehmend ST, 
 
– Erzeugung sinusförmiger Spannungen, 
– Berechnungsmethoden zur Berechnung von Betriebsgrößen, 
– Leitungen und Kabel, 
– Schaltanlagen, 
– Netzschutz, 
– Zusammenhang elektrischer und mechanischer Größen, 
– kennenlernen von frequenzgeregelten Antrieben und 

Servoantrieben, 
– Aufbau und Betriebsverhalten elektrischen Maschinen, 
– Drehzahlbeeinflussung (Anlauf/Bremsung), 
– Erwärmung, Kühlung, Motorschutz, 
– Bauformen, Anschlussbezeichnungen, 
– Einsatzgebiete, 
– funktionale Sicherheit von Maschinen, 
– „Messen, Steuern und Regeln“ des Antriebs, 
 
– physikalische und energetische Betrachtung von Kraftwerken 

(Heizkraftwerk, Wasser- und Gezeitenkraftwerk, Photovoltaik, 
Windkraft und weiteren innovativen Energiewandlungsanlagen), 

– physikalische und energetische Betrachtung von 
Energiespeichern (Pumpspeicher, Schwungrad, Batterie, 
Wasserstoff), 

– konventionelles Drehstromnetz und 
Hochspannungsgleichstromübertragung (HGÜ), 

– Steuerung und Regelung des Energieflusses bei der 
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Netzinfrastruktur (konventionell und Smart-Grid), 
– Leistungselektronik in der Antriebstechnik (4Q-Steller, 3-phasige 

Wechselrichter, Gleichstromsteller), 
– Typen, Kenndaten und Anwendungen von Leistungshalbleitern 

(exemplarisch: MOSFET, IGBT), 
– Entlastungschaltungen für Leistungshalbleiter. 
– Schaltungsvarianten von Elektrofahrzeugen (Rad/Schiene), 
– Rekuperation, 
– Sicherheitsaspekte der Elektromobilität. 

Prüfungsleistungen:  2-3 Klausuren, Referate, Protokolle 

Medienformen: Tafel, Beamer, PC, Labor 

Labor: je nach Inhalt und Bedarf 

Literatur: k.A. 

 
 

3.7 Projektarbeit (PROJ) 

Studiengang: Elektrotechnik 

Modul: 6,8 

Lerngebiet: Projektarbeit 

Studienjahr: 2 (OS) 

Lehrkräfte: k.A. 

Sprache: Deutsch 

Curriculare Zuordnung: Pflicht 

Lehrform: Unterricht im Klassenverband, Bearbeitung des Projekts im Betrieb 

Arbeitsaufwand: 320 h: 80 h Unterricht, 160 h im Betrieb und 80 h Selbststudium 

Kreditpunkte: in Abstimmung 

Voraussetzungen: k.A. 

Fachkompetenz 
 Wissen: 

– aktuelle Entwicklungen kennen, 
– Schnittstellen zu anderen Bereichen beachten, 
– wissenschaftliche Grundlagen reflektieren, 
– technische Prozesse mit wissenschaftlichen Grundlagen 

verknüpfen, 
– die organisatorischen Rahmenbedingungen zum Projektverlauf  

kennen. 

Fachkompetenz 
 Fertigkeiten:  

– über ein breites Methoden- und Medienspektrum verfügen, 
– technische Probleme in Meilensteine und weiter in Module zu 

zerlegen, 
– Lösungsmöglichkeiten für Module und Meilensteine aufzeigen, 
– Beurteilungsgrundlagen für eine Weiterentwicklung des 

Projektes erarbeiten. 

Inhalte 
 

Typische Planungsstufen/Projektphasen und allgemeine 
Information zum betrieblichen Projekt: 
– organisatorische Rahmenbedingungen zum Projektverlauf 

(siehe Anlage 1), 
– Bewertungskriterien der Projektarbeiten (Anlage 2), 
– formale Aspekte der Projektdokumentation (Anlage 3 u.4). 
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Analyse einer Ausgangssituation (z.B. IST-Analyse, rechtliche 
Rahmenbedingungen bei betrieblichen Planungsprojekten 
(BetrVG)). 
 
Definition von Zielen und Abgrenzen von Aufgaben (z.B. „den 7 W 
und 7 M“, Lasten- und Pflichtenheft und SMART). 
 
Fachrichtungsspezifische Planungswerkzeuge einsetzen: 
– Methoden der Ideenfindung (z.B. Brainstorming, 

Morphologische Analyse), 
– Methoden der Projektstrukturierung (z.B. Projektstrukturpläne, 

ABC-Analysen), 
– Bewertung von Planungsvarianten, (z.B. Nutzwertanalyse, 

Kosten-, Vergleichsrechnung und Investitionsrechenverfahren, 
FMEA), 

– Methoden der Ablauf-, Zeit- und Kapazitätsplanung (z.B. 
Flussdiagramme, Balken- und Gantt-Diagramme, 
Netzplantechnik), 

– Einsatz typischer EDV-Werkzeuge (z.B. Projektsoftware, 
Tabellenkalkulationsprogramme, CAD-Programme, …). 

 
Vorbereitung und Wahrnehmung von Projektberatungsterminen 
(„kick off meeting“ mit schulischen Projektbetreuern der TAB und 
Betreuern aus den Unternehmen, sowie drei individuelle 
Beratungstermine). 
 
Anlage 1: Organisatorische Rahmenbedingungen zum 
Projektverlauf: 
a. Firmenkontakttag (Anfang Februar), 
b. Informationsveranstaltung „Was ist ein Projekt?“ (nach den 

Osterferien), 
c. Projekttag (Ende Mai bis Anfang Juni): Beginn der 

Projektfindungsphase, 
d. Optional: Praktika in den Firmen (in den Sommerferien), 
e. Präsentation der Projektfindung (in der letzten Woche vor den 

Herbstferien), 
f. Start der Projektarbeit (zum Ende der Herbstferien), 
g. Führung eines Projekttagebuchs, 
h. Regelmäßige Rücksprachen mit den Schüler*innen, 
i. Projektdokumentation, 
j. Abgabe der Projektarbeit (im April), 
k. Präsentation (bis zum Projekttag, siehe c). 

Prüfungsleistungen:  1 Klausur, 1 Präsentation, 1 Dokumentation, Protokolle 

Medienformen: Tafel, Beamer 

Labor: entfällt 

Literatur: k.A. 

 
 


